




Prufung
des

Gerzens
vor dem Heiligen

Kbendmahl
Oder

heilſame Anleitung
Wie ein

SCommunicant
Der nicht unwurdig zu dem Tiſch

GVrrn JVGgehen will,
Sich wenigſtens acht Tage

zuvor unterſuchen

Und dadurch ſo wohl zum Er
kantnis und Gefuhl ſeines Verder

bens, als auch zum Verlan—
gen nach

der Gnade
gelangen ſoll.

Getruckt zu Nurnberg,
Auf Koſten guter Freunde.
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Fnſprache an den
Feſer.

gc Neſe Blatter ſind
ein Stuck eines
groſſern Werck—

gens, deſſen Verfaſſer, aus
herzlicher Liebe gegen die
Seelen, dieſelbe dem Truck
ehemal ubergeben hat. Er
ſelbſt iſt, ſchon vor etlichen
Jahren, in die Freude ſeines
hErrn eingegangen: Dir
aber wird wenig daran gele
genſeyn ob du weiſt, oder
nicht weiſt, wie er geheiſſen
habe. Biſt du mit dem Lichte
der Gnade erfullet; ſo wird

A 2 dirs
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dirs dein Herz bald ſagen,
daß der Geiſt der Warheit
ſeine Feder regieret habe.
Und bey dieſem hochſten Ur—
heber magit du nur ſtehen
bleiben. Biſt du aber noch
im Finſterniß der Sunde:
ſo wird dirs eben nichts
ſchaden, wenn dir der Ver—
fertiger unbekannt bleibt.
Uberlege die Sache ſelbſt
als vor GOTT, und laß
dich von der Warheit lei
ten; ſo haſt du genug.
Man hat indeſſen fur gut

befſunden, dieſes Stucke mit
einer ganz geringen Aende—

rung, beſonders, und unter
einem beſondern Titul tru—
cken zu laſſen, weil es fur
KCommumcanten das No—
thigſte iſt. Es ſind ihnen
ſouſt zwo HauptPflichten

von



 )o(
von dem Apoſtel vorge—
ſchrieben. Eine vor, die
andere nach dem H Abend
mahl. Jene iſt die Pru—
fung ſein ſelbſt dieſe aber
die Verkundigung des
Todes Chriſti. Die letz—
te kan nicht geſcheben, es
ſey denn, daß die Erſte vor—

her geht. Ja, es hafftet
im Gegentheil daran, daß
die Pfucht der Prufung un
terlaſſen wird, ein ſchweh—
res Gerichte. Denn Pau
lus ſpricht 1. Cor. 11, 28.
Der Menſche prufe ſich
ſelbſt; und alſo (das iſt
alsdenn erſt wenn er ſich
geprufet hat) eſſe er von
dieſem Brod und trin—
cke von dieſem Kelch.
Daraus ſolget denn ganz
naturlich dienes: Wer ſich

A 3 micht
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nicht geprufet hat, der ſoll
nicht eſſen von dieſem
Brod, und nicht trincken
von dieſem Kelch. Oder
wo er es waget, und ohne
Prufung ſein ſelbſt iſſet
und trincket: ſo ſoll er wiſ
ſen, daß der folgende 29 vſ.
nicht umſonſt gleich an dem
vorhergehenden hanget, und
ihm ſaget: Welcher un—
wurdig iſſet und trin—
cket, der iſſet und trin
cket ihm ſelber das Ge—
richt.

Nun hat man zwar zu
dieſer Prufung des Her—
zens, vor dem Heil. Abend
mahl, mancherley Anlei—
tungen: und die zehen Ge
bote zumal mit ihren Aus
legungen konten darzu ſchon

eine
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eine genugſame Anweiſung
geben. Allein die Wenig—
ſten ſind, entweder willig,
oder geſchickt, dieſe Ubung
vorzunehmen. Man muß
ihnen doch nur immer die
Speiſe vorſchne:den, ja
wol in den Mund geben,
wenn ſie dieſelbe zu ſich
nehmen ſollen. Und von
dieſer Art wird auch das
gegenwartigeBuchlein ſeyn
welches vor andern ſemes
gleichen manchen, und be—
ſonders dieſen Vorzug hat
daß der aufmerckſame Le—
ſer nicht nur ein bloſſes Re
giſter der Sunden ſon
dern auch insgemein den ſf2
Grund findet warum die—
ſes oder jenes unter die J
Sunden zu rechnen ſeye.

Man
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J Man mag es aber, nach

f

J

J gegenwartigen

nin taung dieſer Bogen, fur

ſ

J

I

An

J

ſll eine neue Art des Vorzu—
uum ges rechnen, daß es um
uh einen ſehr germgen Preiß,

in die Hande der Com—o
municanten gelieffert wird;

uun nachdem etliche Freunde,

ſ aus Liebe zur ErbauungJ

ſſ

I

IL der Seelen, die Koſten
zum Verlage zu tragen,eun ſich liebreich entſchloſſen ha

luvben.

ſ

hbieſe Arbeit noch dadurch
J4  Endlich aber hat man

brauchbarer machen wol—

inlin eunn
thei



theilungen, und gleichſam
Tag- Wercke angewieſen
hat, nach welchen ſie, emi
ge Zeit vor der Commu—
nion, immer einen Schritt
ihrer Zubereitung nach
dem andern konnen zuruck
legen lernen.

ESilie ſind aber nothwen
dig dabey an den Titul des
Buchleins zu erinnern nach
welchem es eine Prufung

des Serzens genennet
wird. Es iſt etwas, wenn
man ſeine ſundlichen Wor
te und Werrke oder auch
die Unterlaſſung der guten
Wort und Wercke, in der
Prufung gefunden hat.

Aber
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Aber, gleichwie die Buſſe
uberhaupt eine Verande—

n
zun rung des Berzens und

Sinnes iſt: Alſo hat man
denn, auch in der Pru
fung ſein ſelbſt auf die
Gedancken des Herzens
(die man leider insgemein

fur Zollfrey achtet) und
TE

n
un auch auf die Quelle dieſes

Ubels, das iſt, auf das
Boſe, und durch die Erb
Süunde auſſerſt verderbte
Herz ſorgfaltig zu ſehen.
Wie es denn eine vergebli—

che Arbeit iſt, wenn man
in der Unterſuchung ſeines
Lebens, nicht auf das Jn
nerſte ſeines Verderbens
kommt.

Nun



dir, mein Leſer, dieſes
Wercklein nicht von unge
fehr in deine Hande hat ge
rathen laſſen, gebe dir
Gnade dieſe Vor-Erinne
rung wohl zu bedencken,
und ſonderlich das Gebet
um die Gnade der Pru—
fung (welches hier ſchlech
ter Dings und unumgang
lich nothig iſt) mit einem
heiligen Ernſt und aufrich
tiger Jnnbrunſt zu verrich
ten. Und der groſſe Erz—
Hirt der Heerde Chriſtus
JESusS der ſchon an
manchem ſeiner Schaafe,
auch dieſe Prufung des
Herzens, (die gewiß un

ter

Nun der HERR der II
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ter vielen Gebet und Fle
hen, von dem ſeeligen Ver—

faſſer, iſt zu Papier ge—
bracht worden) geſtegnet

hat, laſſe ſie denn: auch
kunfftig viele Frucht ſchaf
fen, daß ſein Reich er

bauet werde.
Amen!
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Was man vor der Beichte
zu thun habe.

Agde wahre Buſſe iſt nach ih
2 rer rechten Art und NaturS. die angeborne fundliche Un

K ein Gottlich Werck in uns,

art in uns ziemlich getilget; hingegen
eine heilige Veranderung im Geiſt
unſers Gemuths gewircket wird, daß
wir bekommen eine gantz neue Natur,
ein ander frommes Hertz, Gemuth
und Sinn, dadurch wir nun nicht al
lein von innen geiſtlich geſinnet ſeyn,
ſondern auch auſſerlich in dem Tu
gendLeben JEſu wandeln konnen.
Herr Johann Arnd, im J. Buch
vom wahren Chriſtenthum cap. 4.
beſchreibet die Buſſe alſo: DieBuſſe
oder wahre Bekehrung, iſt ein Werck
GOttes des H. Geiſtes, dadurch der
Menſch aus dem Geſetz ſeine Sunde
erkennet, und den Zorn GOttes wi—
der die Sunde, dadurch Reu und
Leid im Hertzen erwecket wird: Aus
dem Evangelio aber GOttes Gnade
erkennet, und durch den Glauben
Vergebung der Sunde in Chriſto er

A langet.



2 Was vor der Beichte zu thun.

langet. Durch die Buſſe aber ge—
ſchicht die Todtung und Creutzigung
des Fleiſches, und aller fleiſchlichen
Luſte, und boſen Unart des Hertzens,
und dieLebendigmachung des Geiſtes.
Dadurch Adam, und alles, was ſei
nerUnart iſt, in uns ſtirbet durch wah
re Reue, und Chriſtus in uns lebet

durch den Glauben. Gal. 2, 20. Denn
es hanget beydes aneinander: Auf die
Todtung des Fleiſches folget die Le
bendigmachung und Erneuerung des
Geiſtes, und auf die Erneuerung des
Geiſtes die Todtung des Fleiſches.
Wenn der alteMenſch getodtet wird,
ſo wird der neue lebendig; und wenn
der neue lebendia wird, ſo wird der
alte getodtet. Hierzu nun zu kom
men, iſt hochnothig, daß ihr, vor eu
rerBeichte die SundenWercke vor
hero mit der That und Warheit ab
leget und abſchaffet. Diß geſchicht auf

ſolgende Weiſe: 1.) Entziehet euch
aufs wenigſte die gantze Woche vor
her von allen Welt-Geſchafften, ſo
viel Beruff und Stand hinkunfftig
bey euch leiden will, und erwehlet euch
eine Stunde, alle Tage eure Sun
den zu uberſinnen, beſonders diejeni
ge, die ihr bis dahin nicht laſſen kon
nen, als Zorn, Haß, Hader, Sauf
fen, Fluchen, Unreinigkeit, Geitz,
Hochmuth, Stoltz und dergleichen,

dieſe



Was vor der Beichte

dieſe alle zeichnet fein fleißig an, aus
einem jeglichen Gebot, bekennet ſie
GOtt mit Namen, und traget Leide
daruber.

2.) Und weil niemand ſeine Sun
de erkennen noch bereuen kan, man
ruffe denn GOTT um Erleuchtung
ſeines H. Geiſtes, und um ſeine Gna
de an, ſo thut dergleichen: Fallet nie
der auf eure Knie zu Hauſe, und be
tet um genugſame Erkanntnis eurer
Sunden, auf folgende oder andere
gleichformige Weiſe:

Jch will von meiner Miſſethat zum
HErren mich bekehren: Du wolleſt
ſelbſt mir Hulff und Rath hierzu, O
GOtt beſcheren, und deines guten
Geiſtes Krafft, der neue Hertzen in
uns ſchafft, aus Gnaden mir gewah
ren. Naturlich kan ein Menſch doch
nicht ſein Elend ſelbſt empfinden: Er
iſt, ohn deines Wortes Licht, blind,
taub, ja todt in Sunden; verkehrt iſt
Will, Verſtand und Thun, des groſ—
ſen Jammers wollſt du nun, O Vata
ter! mich entbinden. HErr, klopff in
Gnaden bey mir an, und fuhr mir
wohl zu Sinnen, was Boſes ich vor
dir gethan, du kanſt mein Hertz ge
winnen, daß ich aus Reuje mehr und
mehr lan uber meine Wangen her,
viel heiſſe Thranen rinnen.

A 2 Bekeh—



g Was vor der Beichte zu thun.

Bekehre du mich, HErr, ſo werde
ich bekehret, Omein HERR ZJE—
ſu, hiluff du mir, daß ich noch heute
komm zu dir, und Buſſe thu im Au
genblick, eh mich der ſchnelle Tod hin
ruck, auf daß ich heut und jederzeit,
zu meiner Heimfahrt ſey bereit. So
ichaff in mir, GOtt, ein reines hertz,
und gib mir einen neuen gewiſſeu
Geiſt, verwirff mich nicht von deinem
Angeſicht, und nimm deinen H. Geiſt
nicht von mir.

Aufmunterung zur Buſſe,
und Gebet um dieſelbe.

2lche auf, meine Seele,
verzug nicht ſo wol vom leibli—

als vielmehr vom geiſtli:
chen Schlaff der Sunden. Ach
Err JEſu Chriſte, erleuchte
meine Leuchte, und laß mich
nicht im Tode entſchlaffen. Laß
mich einmal recht erkennen, wie
gut es ſey, dir allein anzuhan
cien zu leben, und zu dienen.
Alch GOtt mein SErr, ſchone
meiner vorigen Sunden, und
wende dich wieder zu ijir mit
deiner Gnade. O wvtitzer
JSli, du getreuer Schopf—

fer
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fer in guten Wercken ſchaffe
in mir ein rein Hertz, und gib
mir einen neuen gewiſſen Geiſt.
Befreye mich von allen herr—
ſchenden Sunden. Erhalte
mein Zertz bey dem Einigen,
daß ich deinen Namen furchte.
G kurtzes Leben! O lange
Ewigkeit!  mein GOt, laß
mich in dieſer kurtzen Zeit leben
im. Glauben deines lieben
Sohns, damit ich dort in der
kunfftigen Ewigkeit dich mit
Freuden ſchauen, und mit al—
len heiligen Engeln und Aus—
erwehlten ewig loben und prei
ſen moge, Amen.

3.) Well aber die Beſchaffenheit
der wahren Buſſe allein aus dem ge
öffenbarten Wort muß erkannt, und
durch dasſelbe gewircket werden, fo
wird ſehr nothig und nutzlich ſeyn,
etliche denckwurdige Spruche von al
len dreyen Stucken der Buſſe zu be
trachten. als:

a) Von Erkantnis und Be
reuung der Sunden.

Jeh erkenne meine Miſſethat,

Az und



den iſt, da iſt doch die Gnade
viel

6 Was vor der Beichte zu thun.

und meine Sunde iſt immer vor
mir. Pſal. 51,5.

Kehre wieder, du abtrunnige
Jſrael, ſpricht der HErr, ſo will
ich mein Antlitz nicht gegen euch
verſtellen: Denn ich bin barmher
tig, ſpricht der HErr, und will
nicht ewiglich zurnen, allein erken
ne deine Miſſethat, daß du wider
den Errn deinen GOtt geſundi
get haſt. Jerem. 3,12. 13.

So ſpricht der HErr: Bekeh
ret euch zu mir von gantzem Her
tzen, mit Faſten, mit Weinen, mit
Klagen: Zerreiſſet eure Hertzen,
und nicht eure Kleider, und be
kehret euch zu dem HErrn eurem
GOtt, denn Er iſt gnadig, barm
hertzig, gedultig, und von groſſer
Gute, und gereuet Jhn bald der
Straffe. Joel. 2,12. 13.

Wer ſeine Miſſethat leutinet,
dem wirds nicht gelingen, Wer
ſie aber bekennet und laßt, der
wird Barmhertzigkeit erlangen.
Spr. Sal. 28,13.

b) Vom Erktanntnis der
Gnade GOttes in

Chriſto.
wo die Sunde machtig wor
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viel machtiger worden. Rom.
5,20.Des Menſchen Sohn iſt kom
men, zu ſuchen und ſelin zu ma
chen, das verlohren iſt. Luc.
19, 10.Barmhertzig und gnadig iſt der
SErr, gedultig und von groſſer
Gute. Er wird nicht imimer va
dern, noch ewiglich Zorn halten.
Er handelt nicht mit uns inach ün
ſern Sunden, und vergilt tins nicht
nach unſerer Miſſethat. Pſal. icz,
8 10.NIch habe keinen Gefullen am
Tode des Sterbenden, ſpricht der
HErro¶Err, darum bekrhret euch
ſo werdet ihr leben. Ezech. 18, 32.

Alſo hat GOtt die Welt gelie
bet, daß Er ſeinen eintzebohrnen
Sohn gab; auf daß alte, die an
Jhn glauben, nicht yerlohren
werden, ſondern das ewige Leben
haben. Joh. g/16.
Das iſt jergervißlich wahr, und
ein theuer-werthes. Wort, daß
Chriſtus Eus kommen iſt in di
Welit, die eunder ſelitt zu ma
chen, unter! welchen ich der fur
nehmſte bin. 1. Tim. 1, 1.
Ob ſemand ſundigget, ſo habe

wir einen Lurſprecher bey dem
Vater, JEſum Chriſt, der g

A4 recht
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recht iſt, und derſeibige iſt die
Verſohnung fur unſere Sunde,
nicht allein aber fur die unſere, ſon
dern auch fur der gantzen Welt.
1. Joh. 2,1. 2.

e) Vom neuen Gehorſam.
Waſchet, reiniget euch, thut

euer. boſes Weſenn. von euren Au
gen, laſſet.ab. vom Boſen, lernet
Gutes thun, trachter nach Recht,
helffe den Unterdruckten, ſchafft
den Wayſen Recht, und helffet der
Wittwen Sachen, ſo kommt denn,
und laſſet uns miteinander rech
ten. Wenn eure. Sunde gleich
Blutroth iſt, ſoll ſie doch Schnee
weiß werden, und wenn ſie gleich
iſt wie Roſin farbe, ſoll ſie doch
wie. Wolle werden. Keſ. i/i6 r8.

So ſpricht der HErr Zebaoth,
der GOtt Aſrael.: Beſſert euer
Leben und Weſen. ſo will ich
bey euch wohnen, qn dieſem Ort.
Jer 7, 3..Bey dir iſt die Heigebung daß
man dich turchte. Pual. 130,4.

Dieſer Sundexin ſind viel Sun
de vergeben, denn .ſie hat viel ge
liebet, welchem aber. wenig  ver
geben wird, der liebet wenig. Lue.
7/ 47.

Es
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SEs iſt ſchon die Art den Bau—
men an die Wurtzel gelectt, da—
rum, welcher Baum nicht gute
Frucht bringer, wird abgehauen,
und ins Feuer geworffen. Matth.
3/ 10.4.)Haſt du nun einige Tage hin
durch, durch Betrachtung des gottli—
chen Worts, und durch herhliches
Gebet, dich fein zur Buſſe erwecket,
ſo ſtell eine genaue Prufung uber
dein Thun an, und nimm aus deinem
Catechiſmo die R. Gebot, als das
erſte HauptStuck, zur Hand, und
ſiehe nach, was fur Sunden darin—
neu verboten, prufe darnach dein
Gemuth und Leben, ob du derglei—
chen verbotene Sunden an dir ha—
beſt, und da ſich einige ereignen, die
zeichne auf, und bekenne ſie vorGOtt
mit Namen. Zu Beforderung deſ—
ſen, nimm folgendes Sunden-Regi
ſter zur Hand, und erſiehe dich darm
nen, welche Sunden deine ſeyn, die
aber, ſo dich nicht angehen, gehe vor
bey. Bevor du aber ans Werck
geheſt, ſo bitte GOtt um erleuchtet
Augen, damit du alle deine Sunder
an dir erkennen und erforſchen kon
neſt auf folgende Weiſe: Ach HErr
mein. lieber Vatter, da ich nun vo
dir meine Sunde bekennen, und mie
nach deinem geſtrengen Geſetz wi

Az prufen
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prufen, ſo ruffe ich dich in Demuth
kindlich an, zeige mir nun alle mei
ne Sunden in deinen Geboten an,
damit ich dieſelbe einmal ablegen
konne.

HErr, zeige mir nun deine Wege,
und lehre mich deine Steige, leite
mich in deiner Warheit, und lehre
mich, denn du biſt der GOtt der mir
hilfft, taglich harre ich dein. Geden
cke jetzt HErr, an deine Barmher
nigkeit, und an deine Gute, die von der
Welt her geweſen iſt; Gedencke nicht

der Sunden meiner Jugend, und
meiner Ubertrettung, gedencke aber
mein nach deiner Barmhertzigkeit,
um deiner Gute willen; du HErr,
biſt gut und fromm, darum unter
weiſeſt du die Sunder auf dem We
ge, du leiten die Elenden recht, und
lehreſt die Elenden deinen Weg, die
Wege des HErrn ſind eitel Gute
und Warheit, denen, die ſeinen
Bund und Zeugnis halten, um dei
nes Namens willen, HERR, ſey

gnadig meiner Miſſethat, die
da groß iſt.

Ein
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Ein eigenes Gebet, vor der

Morgen-und Abend—Pru
fung zu gebrauchen.

Pllerheiligſter und allſehen
ver der GOtt! ich will mich
jetzo im Spiegel deines heili
gen Geſetzes beſchauen und
meine Fehler und Gebrechen
anmercken, aber ach! ich bin
viel zu blind, uberſichtig und
eigenliebig zu dieſer Betrach
tung: darum flehe ich dich um
dein Gottl. Licht, damit mir
das innerſte meines Hertzens
recht kund und offenbar werde;
damit ich einſehe, wie weit ich
von deinen Geboten abgewi—
chen, und wie unahnlich ich bin
dem Furbilde, welches du mir
an Chriſto JEſugeſetzet haſt.
Ach lehre mich nicht nur die
ſundliche Wercke, ſondern auch
alle unziemliche Worte und
unrichtige Gedancken fleißitz
anmercken, damit ich von der
Groſſe meiner Schuld uber—
zeuget, deſto mehr um Gnade

As und



12 Haerzens-Prufung
und Barmherrtzigkeit ſchreye,
und wenn mir dieſelbe in Chri—
ſto geſchencket wird, daruber
halte,als uber eine theure Bey
lage. Laß mich nur nicht mit
dieſem Wahn ſpeiſen, als ob
dis ſchon genug zur Glaubens
Probe ſey, daß man von La
ſtern frey, die auch wohl blin
de Heiden aus Zurcht der
Schande meiden. Uberzeu—
ge mich, wie nothig es ſey,
allen abſatggen, was nicht mit
deiner allerſelitgſten Gemein—

ſchafft beſtehen kan, alles Boſe
zu verwerffen, und das Gute zu
erwahlen, wozu mich dein hei:
lig Geſetz anweiſet und in der

Ausubung deſſelben ſo groſſen
Settzen verheiſſet. Amen,
mein lieber frommer GoOtt,
tjewahre mir dieſe Bitte, um.
deiner Treue willen! Amen.

Prufung des Hertzeus nach
dem erſten Gebot, des

Morgens.
Ppuife dich, ob du deinen GOtt

immer vor Augen gehabt, und
geglau



nach dem erſten Gebot. 13

geglaubet, daß Er all dein Thun,
Reden und Gedancken, genau wiſſe
und kenne, und ſchreibe, ſo zu reden,
einen jeglichen Fehler gar genau auf?
Oder, biſt du etwann in deinem
Thun ſo frey geweſen, daß du dabey
an Jhn gar wenig gedacht, und dein
ſundliches Weſen vor ſeinem allſe—
henden Angeſicht ohne Scheu haſt

J
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Mißtrauen in deiner Seele zu Jhm
getragen?

Wie viel Zeit des Taaes pflegeſt
du zur Erbauung deiner Seelen an
zuwenden? Oder geheſt du etwann
in deinem unbekehrten Stande im
mer ſo dahin, und denckeſt wenig an
deinen GOtt und Schopffer?

Weil dein GOtt von dir fordert,
daß du Jhm allein anhanaen ſollſt,
mit Verleugnung und VWerſchma—
hung aller Weltund SundenFreu
de: So prufe dich, ob nicht noch man
che ſundliche Bewegungen in dir
herrſchen, daraus du dir eine Luſt
und Freude macheſt? Haſt du etwan
noch Luſt zum Zorn, zur Unzucht,

zum Geitz, zur eitelen Freude, es
beſtehe im uberflußigen Trincken, in
einer verganalichen Augen-Luſt, in
Kleider-Pracht, in Ehrſucht, in Nar
rentheidung und Schertz, in leicht

fertigen Liedern, und in einem an
dern ſundlichen und verganglichen
Dinge?

Trachteſt du auch darnach, daß
du GOtt nach ſeinem Weſen, Per

ſonen, Eigenſchafften und Willen
recht mogeſt erkennen, und darinnen
Dimmer zu wachſen und zuzunehmen,
doder du vergiſſeſt wol dasjenige wie
der, was du in der Jugend zu lernen
dangefangen und begriffen haſt?

Beſcho

ui—
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Beſchoneſt du etwan deine Un—
wiſſenheit und Tragheit, GOtt er
kennen zu lernen, mit dem Namen
der Einfalt; und willſt nicht glauben,
daß einem jeden Chriſten obliege,
nach ſeiner Mas, durch Gewonheit
geubte Sinne zu haben, zum Unter

ſchied des Guten und des Boſen?
Laſſeſt du es etwan, wie ſo viele

thun, allein bey der buchſtablichen
Erkantnis bewenden, welche durch
eigenen Fleiß, ohne die Erleuchtung
und Krafft des Heil. Geiſtes erlan
get wird, bey welcher der Menſch
unverandert bleibet; und bekum—
merſt dich nicht um die lebendige Er
kantniß, welche in einer Erleuchtung
des Heil. Geiſtes, und innerlicher
Erfahrung beſtehet, welche das
Hertz erneuret und heiliget?

Gebraucheſt du aber auch, zu die
ſer innerlichen Erkantnis zu gelan-
gen, der ordentlichen Mittel, des
Worts, des Gebets, und des Heil.
Abendmahls? Oder haltſt duetwan
von dieſen Gnaden-Mitteln nicht
viel, weil du ſieheſt, daß viel derſel—
ben mißbrauchen? da doch der Miß
brauch den rechten Gebrauch nicht
ſollte aufheben.

Denckeſt du etwan, es ſeve ſchon
genug, wenn man nur das Vorbild
der Lehre im Kopff habe, ob man

ſchon
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ſchon dieſelbe nicht krafftig ans Hertz
kommen, noch zum Gehorſam der
Gebote GOttes ſich heiligen laſſet?
Oder meyneſt du vielleicht, die rechte
und ſeligmachende Erkantnis GOt
tes konne bey einem gottloſen Le—
ben und herrſchenden Sunden be
ſtehen?

Nach dem erſten Gebot
des Abends.

Cedas haſt du fur einen BegriffSo von der wahren Buſſe? Biſt
du hiervon genugfam uberzeuget,
daß dieſelbe beſtehe in der Verän
derung des Hertzens und des Sin
nes? Biſt du denn auch nun durch
ſolche Buſſe in deiner Seelen aiſo
verandert worden, daß du bey dir
fuhleſt ein luſtiges und williges Hertz
zu einem gottlichen Leben? Gehets
dir auch von Hertzen, wenn du be
teſt, GOttes Wort horeſt oder lie
ſeſt? Biſt du von Hertzen demuthig,
ſanfftmuthig, freundlich, keuſch, und
in alle deinem Thun geiſtlich geſinnt?
Oder, halſt du von ſolchem Kern
Chriſtenthum etwan noch nicht
viel, ja ſchreyeſt es gar fur Ketzerey
aus, und verlaſſeſt dich indenen auf
deine Tauffe, aufs Wort, AÄbſolu
tion, Abendmahl, und. andere auſ

ſerliche
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ſerliche GnadenMittel, ohne inner
liche Veranderung des Hertzens?

Oder, du bekenneſt zwar dieſes
alles mit dem Munde, aber mit der
That verleugneſt du dieſe Warheit
gleichwol, dieweil du nach ſolcher in—
nerlichen Buſſei, dadurch das Hertz
mus geandert werden, nicht trach
teſt, nicht um die Gnade eines ver
anderten Hertzen beteſt, vor der
Buſſe als einer Melancholey dich
furchteſt, und dich etwan damit ver—
gnugeſt, daß du dieſes nach dem
Buchſtaben weiſſeſt und verſteheſt?

„Haſt du auch wol deinem Fleiſche,
um der Sunden Herrſchafft einmal
recht los zu werden, wehe gethan,
es geereutziget, deinen ſundlichen
Willen verleugnet, und ihm nach
allem Vermogen widerſtanden?
Oder haſt du bisher deiner boſen
Natur den Willen gelaſſen, zu zur
nen, zu fluchen und ſchelten, zur
Geilheit, unmaßigem Trincken, bo—
ſen und eiteln Geſchwatz ec.
„Haſt du nicht manchmal gottli

cher Liebe und Barmhertzigkeit miß-
brnucht, darauf hingeſundiget, und
geducht, GOtt iſt gnadig und barm
hertzig vergibt Ubertrettung und
Sunde gern, ſch will es noch diß
mal darauf wagen, und nicht erwo
gen, daß GOtt zwar gedultig iſt,

aber
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aber Er konne auch bald ſo zornig
werden, als gnadig Er iſt, und ſein
Zorn uber die Gottloſen habe kein
aufhoren?

Sind dir nicht auch wol zweifeln
de Gedancken von GOtt, oder von
Chriſto, deſſen Perſon und Amte,
desgleichen von der Unſterblichkeit
der Seelen, von der Auferſtehung
der Todten, vom ewigen Leben und
dergleichen, ins Hertz gekommen,
ob dieſe Dinge auch wahr ſeven oder
nicht; und haſt du auch daraus die
Unart deines Hertzens bußfertig er—
kannt, ſolche angeborne Verderb
nis und Sunde GOtt demuthig ab
gebeten? Oder haſt du etwan ſol
chen gefahrlichen Gedancken ſicher—
lich nachgehangen, ja wol gar durch
Leſung atheiſtiſcher Bucher dich da
rinnen geſtarcket, und ſolchen Gifft
noch mehr in dich geſogen und ge
zogen?

Haſt du auch wol GOTD dem
HErrn dein gantzes Gemuthe uber—
geben, in allem, was dir begegnet,
alſo daß du mit gottlicher Schickung
wol zu frieden geweſen Oder biſt
du etwan unmuths und ungedultia
worden, wenn der liebe GOtt nach
deinem Wunſch und Willen es nicht
gemacht und geſchicket hat?

Haſt du dich etwan vor Menſchen
unzei
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unzeitig gefürchtet, und daher dein
Amt aus MenſchenFurcht nachlaßig
verrichtet; den Nachſten in ſeinen
Sunden, aus ſolcher Scheu und
Furcht, nicht ernſtlich verwarnet, ſon
dern GOtt immer ſchanden und la
ſtern, und den Menſchen in ſein Ver
derben lauffen und rennen laſſen?

Erinnerung hieruber.

Dieſes ſind die furnehmſten Pflichten nach
dem erſten Gebot, und die dawider lauf
fende Gunden.

Aſt du nun dieſes Regiſter durch
eleſen und dein Gewiſſen ſagtÔÊdir, du habeſt ein und ander Gutes

unterlaſſen, und ein und ander Bo—
ſes gethan: So zeichne ſolches fleißig
auf, und bemercke es wohl; bekenne
es hernach mit Namen in deinem
Gebet vor deinem GOtt, mit be—
trubten Hertzen, und bitte Jhn um
Vergebung deſſen, und dieſes mit
eigenen Worten, welches ſo ſchwer
nicht iſt, als man ſichs insgemein
einbildet, durch Chriſtum, deinen
Heiland; mit dem aufrichtigen Vor—
ſatz und Verſprechen, die Sunden
mit GOttes Hulffe forthin nicht
mehr zu thun, und hingegen dem gu
ten beſſer nachzufolgen. Und ſo ma—
che es auch mit den ubrigen Prufun

gen,
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gen, wenn du ein Gebot nach dem
andern alſo durchgegangen biſt.

Was insbeſondere das Gebet
anlangt, da man mit eigenen Wor
ten betet, ſo iſt hier denen nur
kurtzlich zu begegnen, die dieſes Ge
ſvrach mit GOTT fur was ſehr
ſchwehres, oder gar fur unmoglich
halten. Das Kind ſpricht, ohne
daß es ihm jemand lehret: Vatter,
ich habe dieſes oder jenes zerbrochen.
Kanſt du nicht zu dem Vatter imn
Himmel ſagen: Jch habe ſo und ſo
geſundiget. Das Kind ſpricht: Jch
bin kranck, oder, ich bedarff ein
Kleid. Was hinderts, daß du zu
GOtt alſo redeſt: Abba mein Vat
ter, ich bin elend an meiner Seele;
ich bitte dich um Erleuchtung, um
Gnade, und um deinen Heil. Geiſt!

Ubungen des andern Ta—
ges, nach dem andern Ge

bot des Morgeus.

—Do,nem Hertzen hoch gehalten, und wenn
du an Jhn gedacht, oder von JIhm
geredet, allemal mit der hochſten
Ehrerbiethigkeit und Demuth deines
Hertzens ſolches gethan habeſt.

Oh
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Ob du den allerheiligſten Namen
GoOttes, oder den Namen JEſu,
liederlich, und zu allerhand Lum—
pereyen, ja wol gar zu ſundlichen
Dingen zu gebrauchen pflegeſt? als
weun du ſprichſt: HErr JEſu, was
machſt du hier? verzeih mirs GOtt,
du biſt ein Narr; ſo leider ein ſehr
gemeiner Mißbrauch iſt, und bey
manchem des Tages unzehlich mal
geſchicht.

Ob du die Spruche, Kirchen—
Lieder und Gebeter zum Schertz, un
zuchtigen Sachen, Pasaquillen c.
habeſt gemißbrauchet? Oder, ob du
nicht bedacht, daß GOtt zum an—
dern Gebot dieſe Warnung nicht
ohne Urſach geſetzet: Der HErr wird
den nicht unſchuldig halten, der ſei—
nen Namen mißbraucht?

Ob du dich gewohnet haſt alle dei
ne Reden mit liederlichem Schwo—
ren zu bekrafftigen, als wenn man
ſpricht:? GOtt weiß, furwahr, war
häfftig, ſo wahr als ich lebe, bey
meiner Seele, ſo wahr GOtt lebt;
auch wol gar mit fluchen und wun—
ſchen: GOtt ſtraff mich, ich will er
blinden, erkrummen, ich will nicht
zu GOtt kommen, dieſer oder jener
ſoll mich holen; da uns doch unſer
Heyland gelehret, daß wir in gemei—
ner Rede allerdings nicht ſchworen,

ſon
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ſondern unſere Rede, ja oder nein
ſollen ſeyn laſſen.

Ob du mit den Heil. Sacramen
ten, Marter, Blut und Wunden
Chriſti, dir ſelbſt, andern Menſchen,
dem Vieh, oder auch lebloſen Crea—
turen boſes anwunſcheſt, es geſchehe
gleich mit klaren, oder welches eben
ſo groſſe Sunde iſt, mit verzwickten
Worten?Pflegeſt du etwan die Namen des

Teufels, Blitz, Hagel, Donner,
ſchwere Noth, und andere Rach—
Creaturen GOttes im Munde zu
fuhren, und dabey zu fluchen; wel
ches leider eine gar gemeine und ver—
dammliche Gewonheit iſt?

Ob du nicht uber deine Arbeit,
welche doch ein Mittel des Gottli—
chen Seegens ſeyn ſolte, flucheſt?
Sonderlich, ob du nicht deinen Saa
men in den Acker, der ohnehin ſchon,
um deinetwillen verflucht iſt, (1.B.
M.3,17.) noch mehr hinein flucheſt,
und des Seegens dich zweymal ver
luſtigt macheſt?

Ob du einen falſchen Eyd umzeit
lichen Gewins willen gethan, oder
aus hitzigem Eifer, um ein gering
Ding einen Eyd geſchworen, und ihn
hernach nicht gehalten?

Ob du zweiffelhafftig, falſchlich
und betruglich geſchworen, indem du

keinen
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keinen Vorſatz gehabt, es zu halten,
oder den Eyd in deinem Hertzen an
ders ausgeleget haſt, als ihn dem
Nechſter verſtanden, und die Sache
erfordert, an welcher Falſchheit
GOtt einen Greuel hat?

Ob du dich zu unmuglichen, ſund
lichen, und weder zur Ebre GOttes
noch zur Erbauung des Nechſten die
nenden, ſondern vielmehr dawider
lauffenden Dingen verlobet und ver
bunden haſt?

Ob du Hand und Schrifften ge
leugnet, und nicht gehalten, was da
durch iſt verſprochen und zugeſchrie
ben worden?

Ob du jemanden zu Eyden und
Schworen gereitzet und gebracht,
von welchem du konteſt beſorgen, er
wurde falſch ſchworen, oder ihn laſ
ſen uber ſolche Dinge ſchworen, die
man nicht halten konnen, welchen
du vielmehr davon hatteſt ſollen ab
halten?

Ob du den gethanen Eyd deines
Amts und Beruffs treulich gehalten,
oder um zeitlichen Gewins willen
gebrochen, und meineydig worden,
alſo, daß du heimlicher Weiſe in
deinem Amte von denen anvertrau
ten Gutern immer etwas in deinen
Nutzen verwendet, und mit Unrecht

an
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an dich gebracht, und dir damit ein
boſes Gewiſſen gemacht haſt?

Haſt du nicht etwan offtmals
gleich zum ſchworen dich erboten,
ohne, daß es noth geweſen, und es
jemand erfordert haſt du nicht
manchmal die leichtſinnige Formul
gebraucht: Jch will. ſchworen, ich
will betheuren, ich betheure hoch?

Nach dem andern Gebot
des Abends.

aogb du die ZaubereyKunſt gelie
Vo bet, zum aberglaubiſchen Se
genſprechen luſt gehabt, oder mit
dem Teufel einen Bund gemacht,
um reich zu werden, oder dieſe oder
jene Kunſt zu konnen?

Ob du die Tag-Wehlerey liebeſt,
gewiſſen Veſt-und andern heiligen
Tagen, Nachten und Stunden eine
beſondere Krafft zu Gluck und Un
gluck zuſchreibeſt?

Ob du weiſe Frauen (ſo des Teu
fels Werckzeuge ſind) um Rath ge—

rraget, ſie in Kranckheiten gebrau
chet, durch ſie das Geſtohlne wie
der laſſen zuweiſen, dem Thater die
Augen laſſen ausſchlagen, und was
dergleichen unchriſtliche Wercke mehr

ſind?
17. Ob
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Ob du die Ziegeuner gefragt, in
die Cryſtallen geſehen, und dein
Gluck und Ungluck von ihnen wiſſen
wollen?

Ob du gewiſſen Briefen und Zet
teln mit Spruchen, Buchſtaben, Zei
chen und Creutzen in Stallen und
Backofen, desgleichen geſegneten
Krautern und Todten-Beinen, eine
Krafft zuſchreibeſt wider Kranckheit,
Schaden, Feuers-Brunſt und der
gleichen?

Ob du das Gebet verſaumeſt, oder
dich dazu nicht heiliglich genug haſt
angeſchicket; indem du keine Zeit und
Weile dazu nimmſt, ſondern auf der
Poſt dahin beteſt, als wenn die Zeit
damit verderbet wurde?

Ob du dein Gebet mit wincken,
reden, fragen, lachen, pflegeſt zu un
terbrechen; oder unter demſelben dich
waſcheſt, kammeſt, ankleideſt, na
heſtec.? ſo mit der von GOtt erfor
derten Andacht. nimmermehr beſte
hen kan.

Ob du, wenn andere Leute beten,
oder in der H. Schrifft leſen, auth
andachtig mit beteſt oder zuhoreſt?
Oder ob du ohne Ehrerbietung vor
GOtt lacheſt, ſchertzeſt, polderſt,
oder ſonſt etwas thuſt, dadurch jene
an andachtiger Verehrung des Na
mens GOttes gehindert werden?

B Ob
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Ob du GOtt etwas gelobet, als

da du in deinem taglichen Gebet,
oder in der Beichte Beſſerung dei—
nes Lebens zugeſagt, und nicht ge
halten haſt?Ob du deine Religion und Glau—

ben mit Worten oder mit Geber—
den geleugnet, oder dich ſonſt der
Welt gleich geſtellt. um damit ihrer
Verfolgung oder Verſpottung zu
entgehen?Ob du GOtt allzeit von Herzen,

vor, unter, und nach dem Geyuß ſei
ner leib- und geiſtlichen Wolthaten,
dir und den deinigen erwieſen, ge
dancket?Ob du hey Anſchauung ſeiner
Zhercke, Creaturen, Regierung,

Wege und Gerichte, zum Gebet und
Lobe GOttes, zu Haus und auf dem
Feld dich erwecken laſſeſt?

Nach dem dritten Gebot

des Morgens.
uwRufe dich, ob du auch den Tag
a des HErrn lauterlich zur Ehre
GOttes angewendet? Ob du be
dacht, daß GOtt nicht ohne Urſach
das Wortlein gedencke, zu dieſem
Gebot geſetzt; daß Er uns nicht nur
etliche Stunden, ſondern den gan—
zen Tag zu heiligen befohlen; ja, daß

er
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er denſelben nicht mit bloſen Feyern,
ſondern mit Heiligen will zugebracht
wiſſen? Darum prufe dich, ob du
dich auch bißher befliſſen, daß du
durch andachtige Betrachtung gott
lichen Worts, und durch andere
geiſtliche Ubung immer geiſtlicher,
himmliſcher und gottſeliger werden
mochteſt?

Ob du etwann aus Faulheit und
Nachlaßigkeit, oder aus eiteln Welt
Geſchafften an den Tagen des
HErrn die offentliche Verſammlung
verſaumeſt, alſo, daß du gar ſelten
zur Kirchen kommeſt?

Ob du beym offentlichen GOttesDienſt dich vielleicht zu ſpat einfin—

deſt, nicht aber, wie es doch ſeyn ſol
te, den Anfang mit Singen und Be
ten mithalteſt, und daher den GOt—
tesDienſt nur in das bloſe Predigt
Horen ſetzeſt?Ob du den GOttes-Dienſt mit

kaltem Herzeu verrichteſt, nur aus
Gewonheit mit ſingeſt, vor die lange
Weile die Predigt anhoreſt, und nicht
vielmehr mit inniolicher Andacht und
mit aufrichtigem Verlangen nach der
Erbauung demer Seelen, alſo, daß
du alles in dein Herz, Gemuth und
Lebenzu bringen trachteſt?

Ob du im Hauſe. GOttes dich
auch ehrerbietig erzeigeſt, mit jemau

e B 2 den
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den ohne Noth redeſt, Zeitungen
oder ſonſten etwas lieſeſt, dadurch
andere geargert, und an der Andacht
verhindert werden; oder du laſſeſt
deine Augen hin und her gaffen, oder
ſchlaffeſt, und geheſt endlich wieder
davon, und nimmſt das Wort und
den Seegen nicht in einem feinen
Herzen mit nach Hauſe?Ob du gar ſaumig zum Abend—

mahl geheſt, vder nur aus Gewohn
heit, wendeſt keine Zeit an zu nothi
ger SelbſtPrufung „kommeſt darzu
ohne Verſohnung mit dem Nechſten,
mit frechen und ſtoltzen Geberden,
und ohne. Vorſatz, dein Leben zu
beſſern?Ob du auch mit den deinen den
Gottesdienſt zu Hauſe fein treibeſt,
oder ob du etwan denſelben gar laſ
ſeſt anſtehen, und dadurch die Ver—
wahrloſung ihrer Seelen auf dich
ladeſt?Haſt du nicht manchmal die ubri
ge Zeit nach dem offentlichen Got
tesdienſt mit ſundlichen Wercken zu
gebracht, mit Spielen, Kugeln,
Tantzen, Zechen, und andern fieiſch

lichen Wercken, und dadurch den
edlen Saamen gottlichen Worts
wieder erſtickt, und das Werck
GOttes in deiner Seelen gehin—
dert?

Wem
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Wenm dieneſt du an andern Feyer
agen, und ſonderlich an den ſoge—
nannten Kirchweyh-Feſten, GOtt,
der feinem Feinde, dem Teufel?
In was fur Wercken ubeſt du dich
naran; in Wercken des Geiſtes,
der des Fleiſches Ob du gleich
veiſſeft, daß, welche die Wercke des
Fleiſches thun; das Reich GOttes
ucht ererben ſollen.
PDb du nicht an Sonntagen ohne
Voth allerley Arbeit treibeſt heimlich
vder offentlich, es gehore dir ſelber,
der andern zu; es ſeye gekaufft oder
erkaufft, gefchuſtert, geſchneidert,
zezimmert, gefchlachtet, gebacken
»der gebrauet? Deßgleichen, ob du
nicht unnothiger Weiſe aus bloſſer
uſt manchmat ſpatzieren fahreſt, rei
eſt oder geheſt?Wenn du Wirthſchafft treibeſt,
b prufe dich, vb dieſes mit der Hei
igung des Sabbaths konne beſtehen,
venn du an Sonn und Feſttagen
Faſte ſetzeſt, nur deine Waare los
u werden, und daher denen Trun
kenbolden Wein, Bier und Bran
ewein, in Uberfluß reicheſt, ja gern
ieheſt, wenn ſie das Getrancke uber—
lußig in ſich hinein fauffen, und da—
ey allerley Leichtfertigkeit, Fluchen,
Spielen, und andere loſe Handel
reiben? Wie kanſt du es doch leug—

B 3 nen,
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nen, daß dieſes nicht ſolte nach dem
Fleiſch gelebet heiſſen, dabey keiner
in GOttes Gnade ſtehen kan? So
nun dergleichen Leute auf dem Wege
der Hollen gehen, wie willſt du der
Verdammnuß entgehen, der du ih—
nen dazu beforderlich biſt?

Nach dem dritten Gebot
des Albends.

Wob du die heiligen Feſt-Tage mit
Do/ allerhand Aberglauben zu ſchan
den pflegeſt; den erſten Tag an ho
hen Feſten aus eiteln Urſachen nicht
gern zur Kirchen kommeſt, oder das
Weynacht- und Neu-Jahrs-Feſt
gottloſer Weiſe zu böſen Kunſten
mißbraucheſt? Ob du zulaſſeſt, daß
die Deinigen den Oſter-Abend oder
das Johannis-Feſt mit Feuer-An4
zunden heydniſcher Weiſe entheili
gen; und dabey allerley Sunde und
Schande ausuben? Ob du die heili

ge FaſtenZeit, deinem HErrn JE—
ſu zur Schmach, durch zraſtnachts
Gelage, thorichtes und verdachtiges
Verkleiden, Freſſen, Sauffen, und
ander unordiges Weſen, zu entheili
gen pflegeſt?Ob du die heiligen Feſt-Tage al

lemal recht heilig haveſt gehalten,
deinem. GOtt vor eine jegliche Wol
that, ſo Er uns daran erwieſen, hertz

lich
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lich gedancket, oder dieſelbe als Tage
eines fleiſchlichen Wollebens angeſe
ben, und dich einer luſtigen Geſell—
ſchafft gefreuet, in welcher nachge—
hends alles Gute, ſo der Geiſt GOt
tes ſolche Tage uber in dir gewur
cket hat, iſt verdorben worden?

Ob du nach Gelegenheit der Umr—
ſtande deinem Nechſten an den Sonn
tagen, die gebuhrende LiebesDien
ſte abgeſtattet, als Krancke beſucht,
nicht etwan zum; Staat oder Zeit
Vertreib, ſondern auf eine Chriſt-—
und erbauliche Weiſe. Arme helf
fen verſorgen, die. Betrubte getro
ſtet;ac.Oh du an Sonntagen gleichwie1

dein Vieh, alſo ſonderlich dein Ge
ſinde, Knechte und Magde nicht haft
ruhen laſſen; haſt ſie zur Arbeit an-
und vom GOttes-Dienſt abgehal—
ten da du ſte vielmehr zum GOt
tesDienſt hatteſt antreiben und ver
mahnen ſollen, wen der Sabbath
vornemlich um ihrenwillen von Ott
verordnet worden

Ob du guch zu Hauſe und in derKirchen fur den Prediger fleißig be

teſt, däß ihn GOTC Mund und
Weisheit zur heilſamen Verrichtung
ſeines Amts verleihen wolle? Oder
ob du hieran gar ſelten, oder wol gar
nicht gedenckeſt?

B4 Ob
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Ob du deinem Prediger undBeich

Watter, wenn er ein Laſter geſtrafft,
und dein Gewiſſen dir geiagt, du
ſeyeſt getroffen worden, deßwegen
feind worden, mit ihm gezancket,
vder wol gar mit ihm einen Proreß
angefan gen, ja aus Haß und Feind
ſchafft ihn verlaſſen, und anderswo
zu beichten, und das Abendmahl zut
emofangen dir vorgenommen haſt?

Ob du die Dibel dir auch habeſt
an geſchafft; oder, da du es gar wohli
ve rmocht, keine noch. an dich zu brin
ge n begehret? Oder, da du ſie gleich.
haiſt, democh. dieſelbe verachteſt,
Da aß du darinnen zu leſen, gottliche:
D Barheiten und Geheimniſſe daraus
u betrachten, unddeiner Seelen Heil

d adurch zu befordern., muthwilliger
?Weiſe verſaumeſt

Nach  dem vierdten Gebot:

des Morgens.DdRuf dich, ob du deine  leibllche*4

e Eltern aus kindiichem Herzen
geliebet, ihnem alle Ehre in Worten,
Geberden und! Wercken erzeiget;
vder ſie verachtet und erzurnet, und
mit Worten, Geberden und Wer
cken ſie beleidiget. habeſt?Ob du dich befliſſen; in ihren AlJ

er, Kranckheit und Armuth,ſie zu
erfreuen,
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rfreuen, und ihnen nach allem Ver
nogen zu dienen; oder, ob du lieber
remden Leuten gedienet, und ſie ver—
aſſen, und alſo dich nicht bemuhet,
aß du deinen Eltern fur ihre Liebe
ind Muhe mochteſt gleiches vergel—
en?

Ob du etwan gemeinet, wenn du
zeſchickter, reicher und angeſehener
ils deine Eltern, oder du biſt nicht
nehr uber ihrem Tiſche, ſo ſeyſt du
iuch nicht mehr ſchuldig, ſie ferner
u ehren, und ihnen zu dienen.

Ob du dich grob und ungeſchliffen
gegen ſie aufgefuhret, wider ſie ge
nurret, kein gut Wort ihnen gege
»en, ſondern ſie angefahren, gedu
zet, mit ihnen gezancket, und alle
Ehr-Furcht ihnen verſaget?

Ob du ihnen ihre Fehler vorge—
worffen, ausgetragen, vergroſſert,
und ſie daruber verſpottet, da dir
vielmehr geziemet, alles zu leiden und
zu thun, ſo viel an dir iſt, damit
Schimpf und Spott von ihnen moch
te abaewendet werden?

Ob du ſie betrubet und erzornet,
einen Verdruß und Kummer uber
den andern gemacht, ja wol gar
Hand an ſie gelegt, ſie geſtoſſen, ge
ſchlagen, geworffen?
DOdb du, von ihrem Gehorſam dich
los zu reiſſen, von ihnen weggelauf

B fen,
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fen, in Krieg gezogen, und lieber
dem Kalb Fell, als deinen Eltern
folgen wollen, dadurch aber denſel—
ben viel Kummer und Betrubnis ge
macht?

Ob du hertzlich fur ſie gebetet, bee-

des fur ihre leibliche und geiſtliche
Wolfarth, ſonderlich aber, wo ſie
noch in Sunden ſtehen, fur ihre Be—
kehrung?

Ob du deiner Eltern, um ihres
ſchlechten Anſehens, Armuth, Alter
und leiblicher Gebrechen willen, dich
geſchamet, ſie verleugnet, und an—
dere, nemlich reichere und anſehnli—
chere zu haben gewunſchet haſt?

Ob du ihren guten Rath verach—
tet, und nicht folgen wollen, ſondera—
lich, daß du etwan wider ihren Wil—
len dich in den Ehſtand begeben, und
deinen Zweck zu erhalten., unziema
liche, ja gottloſe Mittel gebraucht
haſt?

Ob du etwan nur den Vater
und nicht auch die Mutter, oder nur
allein die leiblichen, und nicht auch
die Stief-Eltern, geehret und gelie
bet haſt?

Ob du auch gegen Prediger und
Obrigkeit, ſo deine geiſtliche Vater

find, dich gebuhrend erzeiget, vor
ihre leibliche und geiſtliche Wolfarth

hertzlich gebetet, ſonderlich, daß der
4 Geiſt
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Geiſt des HErrn uber ihnen ruhen,
ſie erleuchten, heiligen, fuhren und re
gieren wolle? Oder, du haſt etwan
ſolche Furbitte unterlaſſen, ihren gu
ten Ordnungen und Vermahnungen
dich widerſetzet, ſie beurtheilet, und
bos von ihnen geredet?

Nach dem vierdten Gebot
des Abends.

At dich GOtt in den Eheſtand,Ky und folgends in den Stand der

Eltern geſetzt, ſo prufe dich, ob du
deine Kinder anſieheſt und erkenneſt
als eine Gabe GOttes, daß dir in
einem jeden Kinde nicht etwan ver—
gänglich Gut, Gold oder Silber-
ſondern ein ſolcher Schatz, nemlich
eine unſterbliche Seele anvertrauet
ſey, gegen welcher die gantze Welt
fur nichts zu achten iſt; welche GOtt
auch wieder von deiner Hand for
dern, und wo ſie durch deine Schuld
ſind verlohren worden, deme Seele
an jener Seelen Statt ſeyn werde?

Haſt du auch, da du gemercket, daß
GOtt dein Ehe-Bette geſegnet, Jhm
dafur gedancket; Und (weil du ge—
wuſt, daß dein Kind aus ſundlichem
Saamen gezeuget) Jhn auch hertz—
lich angeruffen, daß er die zarte
Frucht heiligen, ſegnen, ihr eine

Bs from
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fromme Seele, und ein feines Herz
geben, ſie der allerreineſten Empfang

nis ſeines Sohns JEſu Chriſti ge
nieſſen laſſen, und zu einem Werck
zeug ſfemer Gnade, und zum Gefaß
ſeiner Barmhertzigkeit machen wolle?

Ob du dein Kind vor, in und nach
der Geburt im Gebet GOtt andach
tig vorgetragen, und da es in die
JZdelt gekommen, bald moglichſt zur
H. Tauffe befordert, und dabey in
dieſem wichtigen Wercke allein auf
heilige Andacht, nicht aber auf welt
lichen Pracht, auf Eſſen und Trin
cken, darinnen doch das Reich GOt
tes nicht beſtehet, noch weniger auf
fundliche Wolluſt und Uppigkeit, wel
chem allen das Kind bey der heiligen
Tauffe vielmehr abſagen ſoll, geſehen

haſt?Ob du „in Erwehlung der Gevat—
tern und Tauf-Paten, nur auf be
guterte Perſonen, item auf irrdiſch
geſinnte Mut-oder Bluts-Freunde,
und nicht vielmehr auf warhafftig
gottſeelige Perſonen geſehen, die je—
tzund deinem Kinde Seegen erbitten,
und kunfftig fur deſſelben, ſonderlich
geiſtliches Wolſeyn ſorgen konnen
und wollen?

Chriſtliche Mutter haben ſich in
ſonderheit zu prufen, ob ſie auch, da
ihre Kinder noch an ihren Bruſten

liegen,
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liegen, GOtt inbrunſtig pflegen an
zuruffen, daß Er ihnen mit der Mut
terMilch ſeine Liebe und Furcht ein
floſen, und durch ſeine Gnade, Geiſt,
Licht und Krafft, ſie an dem innern
Menſchen ſtarcken wolle? Jtem, ob
ſie ſich, da ihnen GOtt Kraſfte
und Vermogen gegeben, ihre Kin

Qder zu ſaugen, nicht etwan aus bloſ
ſer Zartlichkeit, dieſer Arbeit entzie
hen, und nicht ſelten ihr Fleiſch und
Blut, das iſt, ihre Kinder in gefahr—
liche Umſtande, fur Leib und Seele
ſetzen?

Liebeſt du dein Kind nur nach dem
Trieb der Natur, als dein Fleiſch
und Blut, oder vielmehr nach der
Gnade, in welcher es fur GOtt jetzo
ſtehet, nachdem es durch die Tauffe
mit dem allerheiligſten und allerhoch—
ſten GOtt in einen Bund getretten,
da du es alſo anzuſehen haſt, als ein
Kind des himmliſchen Vatters, als
ein Glied und Mit-Erbe ſeines ein—
gebornen Sohns, und als ein Tem
pel des H. Geiſtes; fur deſſen zeit—
liche, aber noch mehr geiſtliche und
ewige Wolfahrth zu ſorgen, und ſel
bige zu befordern, du gern allen Fleiß

anwenden ſollſt?
Erkenneſt du auch, daß, weil die

Herzen deiner Kinder, wie die Her
zen aller Menſchen, wegen der ſund—

B7 haff
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hafften Geburt, mit ihrem naturku—
chen Dichten und Trachten, boſe
von Jugen auf ſind, ſie daher auch
nothig haben, daß man ſie von allem
Boſen, ſonderlich vom verkehrten Ei
gen-Willen, liederiichem Misbrauch
des heiligen Namens GOttes und
JEſu Chriſti, vom Schworen, Lu
gen, Triegen, Naſchen, Stehlen,
Schmahen, Verleumden, Schla—
gen, Rauffen, Unmaßiakeit, boſer Ge
ſellſchafft, Spielen, Tantzen, Muſ
ſiggang, Geitzen, Leichtfertigkeit und
Hoffart, mit aller Sorgfalt ab und
zur Furcht-GOttes und Vermah—
nung zum HErrn anfuhre? Oder, ob
du etwan nicht ſelber in dieſen und
andern Wercken des Fleiſches ihnen
Aergernis gegeben, ſie dazu veranlaſ
ſet, gereitzet, darinnen unterrichtet,
gelobet und geſtarcket?

Ob du fur deine Kinder aus hertz
licher und Chriſtlicher Liebe, was ih
re Verpflegung anlangt, auch nach
Vermogen ſorgeſt; oder vielmehr
durch Praſſen, Spielen, Pancketi
ren und Mußiggang, ſie ins Ver
derben bringeſt? Sonderlich, ob du
nicht durch einen gottſeligen Wan—
del, und durch Wolthun an den Ar
men, ihnen GOttes Segen, als den
beſten und groſten Schatz, zu hinter—
laſſen, dich befieißigeſt?

ObJ
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Ob du deine Kinder was ehrliches
und taugliches lernen laſſen, fur ſich
und die Jhrigen in Gottlicher Ord—
nung ihr Brod gewinnen zu konnen,
ſind ſie ſonderlich zu demjenigen bey
Zeiten angehalten, wozu ſie eine ehr—
liche Zuneigung und Fahigkeit ge—
habt haben; oder, da du es wohl ge—
habt, aus bloſſen Geld-Geitz getrie
ben, nichts an ſie wenden wollen, und
ſie zu Mußiggangern werden laſfen,
oder ſie zu ſolchen Profeßionen ge—
zwungen, dazu ſie keine ehrliche Zu—
neigung undFahigkeit gehabt haben?

Ob du durch allzuharte Zucht ſie
ſcheu gemacht, mit unbarmhertzigen
Schlägen, Treten mit Fuſſen, Haar
Ausrauffen, ſie zu Krupeln gemacht;
und wider ihre Kindſchafft und ho—
hen Adel, welchen ſie in der Heil.
Tauffe empfangen, ſie Hunde, Kro
ten, TeufelsKinder im Zorn genen
net, und alſo ſie ſchrecklich geargert

haſt?Ob!?du etwan durch gottlos Le
ben, unrecht-geſammietes Gut, Un
terdruckung der Armenn, durch
Pracht und Hochmuth, durch Leicht
rertigkeit und Fleiſches-Luſt, den
Fluch und Straffe GOttes auf deine
Kinder gebracht, bis ins dritte und
vlerdte Glied?

Biſt
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Biſt du ein Stief-Vater oder

Stief-Mutter, prufe dich; wie ſtehet
dein Herz gegen deine Stief-Kinder?
Biſt du nicht etwan ihnen allzu hart,
wunſcheſt ihnen den Tod, verſageſt
ihnen ihre nothwendige Verpflegung,
entweder aus Haß, oder aus Be
gierde zu ihren Gutern, oder bringſt
ſie ſonſt durch Unrecht um das Jh—
rige?Biſt du eine herrſchafft, prufe
dich: ob du auch erkenneſt, daß dein
Ehehalt, Dienſtbote und Untergebe
ner, was das Chriſtenthum und die
Seligkeit anlanget, mit dir vorGOtt
in gleicher Wurde ſtehe? Alſo, daß,
wie GOTT in Chriſto dein Vater
iſt, wenn dur glaubig biſt, ſo ſey Er
auch deiner frommen Untergebenen
ihr Vater; wie Chriſtus dich mit
ſeinem Blute erloſet, der hat nicht
weniger Bluts:vor die, ſo unter dir
ſind (ſie damit. ihm zum Eigenthum
zu erkauffen) vergoſſen; alſo der Heil.
Geiſt, der dich erleuchtet und heili
get, der will auch deine Untergebene
erleuchten und heiligen. Was du
nun fur Guter im Reich der Gnaden
und Ehren zu genieſſen und zu ge
warten haſt, eben dieſelben haben
auch jene zu. genieſſen und zu gewar
ten, wo ſie Chriſti Glieder ſind.

Glau
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Glaubeſt du dieſes, oder glaubeſt
du es nicht?

Wenn du nun dieſes erkenneſt und
glaubeſt, ſo prufe dich, ob du auch
den Deinigen gottlich vorſteheſt, für
ſie beteſt, deren geiſtliche und leibli
che Wolfarth nach Vermogen zu
befordern trachteſt, den haußlichen
Gottes-Dienſt mit ihnen treibeſt.
Oder ob du ſie etwan verachteſt, der
ſelben Heyl und Wolfahrt hinderſt,
mit der Strenge uber ſie herrſcheſt,
und mit deinem boſen Exempel ſie ar
gerſt?Ob du denſelben ihren nothdurff
tigen Unterhalt verſageſt, ihren Lohn
zu Waſſer macheſt, oder ſie ſonſt un
gerechter Weiſe, um das Jhrige brin
geſt? Desgleichen, ob du ihre Bos
yeit und Gottloſigkeit, als Fluchen,
Laſtern, Schwelgen, Spielen, Muſ
ſiggehen, Entheiligung des Sab
baths, und Verachtung des Worts,
mit gebuhrendem; Ernſt und aus
gottlichem Eifer, ſtraffeſt; oder ihnen
wol: darinnen ſeiber vorgeheſt, und
ſiealſo ſchrecklich argerſt und ver
fuhreſt?Biſt du: ein Dienſtbote oder Un
törthan; ſo vrufe dich, ob du auch
deiner Herrſchafft getren und gewo
gen ſeyeſt, fur ſie beteſt, in allen Din
gen /die nicht wider GOtt ſind, ih

nen
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nen gehorcheſt, und dis in Einfaltig.

feit deines Hertzens, daß du es nich
nach deinem Kopf macheſt, ſonderr
wie es die Herrſchafft haben will
daß du ihnen dieneſt, als Chriſte

ſerlbſt, nicht mit Dienſt allejn. po
Augaen, als den Menſchen zu gefallen
fondern als ein Knecht oder Magt
Cudriſti? Ob du ſolchen Willen GOt

tes thuſt von Herzen mit guten Wil—
len, zu der Herrſchafft Nutz und Be—
ſten? Oder ob du ſie haſſeſt, aus,
tragſt, verleumdeſt, ihnen ungehor—

ſam biſt, ihren Schaden nicht ver—
hVuteſt, ja wol veruntreueſt; den Kin—
dern bos Exempel giebeſt, ſje zut
Guunde verfuhreſt, und dein Brot
und Lohn mit Sunden verdieneſt?
Weelchen Herrſchafften dieneſt di
lieber: denen, wo man groſſen Lohr
und viel Trinck-Geld bekommt, ol
ſie gleich gottlos ſind? Und weil er
beny ſolchen Leuten immer im Voller
Nund luſtig zugehet daß man all—
Freyheit hat, nach dem Fleiſche zl
Nleben; denckeſt du etwan, wem
man die Woche uber ſeine Arbei

—eter zu gehen, und manche Ergotzun.
und Weolleben einzunehmen? Be
denckeſt aber nicht den Schaden dei

ner armen Seelen und daß offt ar
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ſolchen Orten, wo man in ſtetem
Uberfluß und in aller Buberey lebet,
manches ehrliches Mutter-Kind um
ſeine Ehre, ja um ſein zeitiich- und
ewiges Heyl kommt? Oder biſt du
lieber bey frommen und gottsfurch—
tigen Leuten, wo es ſtill und einge—
zogen hergehet; da man an Sonn-
tagen fein zu Hauſe bleibet, das Wort
GOttes und ſeinen Catechiſmum
fleißig treibet, wenn man gleich an
dem Zeitlichen nicht kan ſo viel vor
ſich bringen? Glaubeſt du auch, daß
das Wenige, das ein Gerechter hat,
alsdenn viel beſſer ſey, denn das
groſſe Gut pieler Gottloſen? GPſal.
37, 16.) Bedenckeſt du auch, daß
mañn bey frommen Leuten Froömmig—

keit, Gottesfurcht, Erbarkeit und
Tugend lernen und behalten konne;
bey Gottloſen aber in Untugend,
Sunde, Schande und Laſter gera—
the Denn man vergiſt nicht allein
da viel Gutes „ſondern weil man ſie—
het, daß Herr. und Frau auch nicht
viel nach GOttes Wort fragen,
nicht viel beten, keine Haus-Kirche
anſtellen, und alle Gottesfurcht aus
den Augen ſetzen; ſo wird man zum
Gebet und gottlichen Ubungen träge,
in ſeinem Chriſtenthum nachlaßig,
und in ſeinem Wandel und Leben
voller Untugend. Welcher zeitlicher

2* Nutz
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Nutz aber, wenn er auch ſo groß
ware, ſolte wol dieſen groſſen See
lenSchaden wieder erſetzen kon
nen?

Nach dem funfften Gebot
des Morgens.

no Rufe dich, ob du jemanden dei
 nerBruder, auſſer GOttes Ord
nung und Befehl,entweder ſelbſt oder
durch andere, ums Leben gebracht,
es ſey geſchehen heimlich oder offent
lich, im jahen Zorn, Trunckenheit
und Ubereilung, oder aus vorgefa
ſten Haß, nuchtern und mit Vorſatz,
oder auf was Weiſe es ſonſt hat ge
ſchehen konnen?

Oder, ob du gleich nicht aus Haß
und Feindſchafft, und mit Vorſatz
dich an deinem Nechſten vergriffen,
ſo haſt du dich doch zu prufen, ob du
nicht durch Unvorſichtigkeit mit Ge
wehr oder Feuer; durch Sorgloſig—
keit in Bedeckung der Brunnen,
Gruben rc. oder durch Gebrauch ge
fahrlicher Mittel in ſchweren Kranck
heiten auf GerathWohl, und der
gleichen, an des Nechſten Tod ſchul
dig worden biſt?

Ob du die Empfangnis in oder
auſſer dem EheBette, durch die ver
fluchte Onans-Sunde, gehindert:;
oder die zarte Leibes/Frucht abgetrie

ben;
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ben; oder an derſelben Abtreibung
und fruhzeitiger Geburt, durch allzu
ſtarcke Artzney, Unmaßigkeit, Al-
teration., und dergleichen, eine Urſach
geweſen biſt?

Ob du deinem Nechſten durch
Schlagen, Stoſſen, Werffen, nicht
um ſeineGeſundheit und geradeGlie
der gebracht, ihn ungeſtalt, krumm,
lahm, gebrechlich und ſchadhafft ge—
macht, oder deinen Zorn und Rach
gier an ſeinen Kindern, Vieh und
was er ſonſt hat, durch Beſchadigung
derſelben ausgeſtoſſen und ausgeubet

haſt?
Ob du gegen deinem Nechſten dich

freundlich und leutſelig, vder viemehr
murriſch, ſtorrig, ungeberdig erzeiget,
ſonderlich gegen Arme, Elende, Be
trubte, und dieſelbe wegen ihrer ge
ringen Geburt, Armut, Standes,
verachtet, und ſie anzuhoren, zu gruſ—
ſen, ihnen zu dancken, mit ihnen um—
zugehen, unwurdig geachtet haſt?

Ob du deinenGroll und Zorn nicht
nur mit Geberden, grimmigen Augen
und Minen an den Tag gegeben, ſon
dern auch mit gifftigen Worten,
Schelten und Zunamen; damit du
ihm ſeme und der Seinigen Sunde,
Elend, Gebrechen vorgeworffen haſt?

Ob du an Zanck, Zwietracht und
Hader einen Gefallen haſt, ſolchen

gern
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gern zwiſchen Collegen, Eheleuten,
Brudern, Bluts-Verwandten,
Nachbarn, Freunden,ec. anuurich
ten pflegeſt, Oel ins Feuer gieſſeſt,
und nicht vielmehr denſelben nach
Verwmogen hinderſt, wehreſt, und den
Frieden zu befordern trachteſt?

Ob du nicht durch ubermaßige Ar
beit, Faſten, Wachen, Freſſen, Sauf
fen, Hurerey, Verſaumung der Mit
tel; durch Zorn, Eifer, Sorge, Gra
men, Traurigkeit, dir an deiner Ge
ſundheit und Leben Schaden gethan
habeſt?

Ob du nicht andere wider deinen
Nechſten zum Gezanck und Schla
gen offentlich oder heimlich, angerei—
tzet habeſt? ſonderlich ob du nicht
etwan deinen Kindern pflegeſt anzu
lernen, wie ſie nichts ſollen leiden,
ſondern Widerſchelten und Schla—
gen, und damit zeigen ſollen, daß ſie
keine feige Tropffen ſeyn?

Ob du auner deinem Beruff aus
Ruhmſucht, Vorwitz, Geitz, Ver
meſſenheit, dich in Gefahr begibſt,
oder aus Verzweiflung, Ungedultec.
vorſatzlich und wiſſentlich mit dem
Strang, Geſchoß, Aushungerung ec.
dich zu ermorden ſucheſt?
Odob du deinen Nechſten nicht et
wan an ſeiner Seelen getodtet, ihn
mit Worten und boſem Exempel in

falſche
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falſche Lehre, oder in ein gottios Le
ben verfuhret; oder, ihm die Gefahr
ſeiner Seelen, darein er ſich durch
Unwiſſenheit oder durch herrſchende
Sunde ſturtzen wollen, nicht beweg
lich vorgeſtellet, und fur Schaden
gewarnet haſt?
DOob du dich gefreuet, wenn es dei
nem Nechſten, ſonderlich deinem
Feinde ubel gegangen, und nicht be
dacht, daß es der HErr mochte ſe
hen, und Jhmalſo ubel gefallen, daß
Er ſeinen Zorn- von ihm auf dich
wenden wurde?

Ob du erkannt, daß man ſeinen
Nechſten, er ſey Freund oder Feind,
als ſich ſelbſt lieben, gegen ihm barm
hertzig und gutthatig ſeyn, und ihm
in allen Leibes-Nothen zu Hulffe
kommen ſoll; oder ob du im Gegen
theil gemeint, es ſey ſchon genug,
wenn man ſich nur auſſerlich gegen
ihm freundlich anſtellte, und indeſſen
im Herzen Zorn, Haß und Feind
ſchafft gegen ihm triege, kein Mitt
leiden gegen ihm, wenn er arm und
durfftig iſt, hatte, und mit einemun
barmhertzigen helf dir GOte! ihn
von dir abwieſeſt, oder doch dein Al—
moſen keinen Segen, ſondern einen
Geitz, 2. Cor.9, 5. ſeyn lieſeſt, das
iſt nicht mildiglich (nemlich nach dei

nem
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nem Vermogen) ſondern karglich
mittheileſt?

Ob du deinen eigenen Gedancken,
oder auch den Verleumdern geglau—
bet, daß du deinen Freund uberge—
ben, und die gemachte Freundſchafft
verlaſſen haſt?

Nach dem funfften Gebot
des Abends.

CWBdu auch den Frieden und die
de Sanfftmuth liebeſt, und all dein
Thun in Gedult, Sanfftmuth und
Freundlichkeit verrichteſt, oder mit
Sturm und Toben in deinen Ver—
richtungen wider deinen Nechſten,
auch ſo gar wider dein Weib und
Kinder, wuteſt und raſeſt?

Ob du auch gegen das Vieh dein
zorniges und rachgieriges Gemuth
offenbareſt, indem du daſſelbe un—
barmhertzig ſchlageſt, verflucheſt, mit
allzu ſchwerer Arbeit abmarterſt, ihm
ſein Futter und ſeine Ruhe, ſonder
lich am Sabbath, nicht gonneſt?
Oder dich daran, beluſtigeſt, wenn
man es aus bloſſen Muthwillen he
tzet, angſtiget und martert, daß es
nach ſeiner Art daruber ſeufftzen und
ſchreyen muß; welches Seuffzen und
Schreyen ihr Schopffer gewiß ho
ren, und an denen, die ſeine von
Jhm gegebene Macht an dem Vieh

miß
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mißbrauchen, wie auch an denen, die
durch ſundliche und ſchnode Augen
Luſt daran Theil nehmen, nicht wird
ungeſtrafft laſſen?

Ob du auch im rechtmaßigen
Amts-Eifer, Zorn und Straffe der
Unterthanen, Zuhorer, Kinder
die rechte Mas haltſt, oder ob du dei
nem Fleiſche zu allzuſtrenger Scharf
fe Raum gebeſt, dich toll, wild und
ungeberdig dabey auffuhreſt, und dar
unter nur deine eigene Affecten und
Jache ſehen laſſeſt, unter der Sun
de und unter der Perſon nicht unter
ſcheideſt, und nicht in Gedult ihre
Beſſerung, ſondern ihr Verderben
fucheſt, und alſo die Perſon ſelbſt zu
lieben aufhoreſt?
Ob du auch ſonſt ſanfftmutig und
gedultig biſt, daß du des Nechſten
Gebrechen und Schwachheiten in
Liebe kanſt ertragen: nicht aber ſo
gleich um ein jedes ungefehres Wort
und krummen Tritt deines Nechſten
dich in Harniſch haſt jagen laſſen?

Ob du nicht etwan, wenn du zu
ſchwach geweſen, dich an deinem
Nechſten zu rachen, die Obrigkeit
zum Werckzeug deiner Rache ge
brauchet haſt?

Ob du unbverſohnlich biſt, alſo,
daß du das deinem Nechſten, nach
unpartheviſcher Leute Urtheil, zuge

C fugte
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fugte Unrecht nicht erkennen, und dich
mit ihm abfinden, noch denſelben
um VWerzeihung bitten wollen, ſon
dern dich zu hoch dazu duncken laſ—
ſen, und, dem Gebot GOttes zu ge
horchen, fur eine Schande geachtet?

Ob du dem Nechſten zu verzeihen
willfahrig biſt, ja ihm wol die Ver
ſohnung anbieteſt, ob gleich er der
Anfanger der Uneinigkeit mochte ge
weſen ieyn; denn ſo thut GOtt ge
gen uns; oder ob du darinnen deine
Rache ſucheſt, uber deinen Nechſten
ſchreyeſt, und ihn vor GOttes Ge
richt ladeſt; die Verſohnung allzu
ſchwer macheſt, zuvor dein Muthlein
mit Worten oder mit Wercken an
ihm kuhlen, dein vergalltes Herzda
durch gegen ihm ausleeren, und dich
damit in der That rachen willt?
.Ob du nur ein und andermal,
nicht aber allemal deinem Nechſten
vergeben willt, da uns doch Chriſtus
gelehret, daß wir dem Nechſten ſie
benzigmal ſiebenmal, das iſt, ſo offt
er üns beleidiget, wenn es ihm mit der
WVerſohnung ein Ernſt iſt, zu verzei
hen willig und bereit ſeyn ſollen?

Ob du etwan einer von denjeni
gen biſt, die da ſagen, ſie wollen ih
rem Nechſten vergeben, aber es nicht
vergeſſen; die ihm zwar nichts Bo
ſes, aber auch nichts Gutes thun wol

len;
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len; nur mit der Hand, aber nicht mit
dem Herzen vergeben, und ſo fort ei
nen heimlichen Groll im Herzen be—
halten; daher nach geſchehener ver—
meinten, aber recht heuchleriſchen
Verſohnung, ihn nicht anſehen, nicht
gruſſen, oder doch nicht mehr mit
ihm freundlich umgehen, und ihn zu
ſich laſſen wollen? Biſt du von die
ſer Art, ach ſo biſt du gewiß, wie
Cain, von dem Argen.
Odob du nicht in ſolchem unverſohn
lichen Stand offters die gBitte des
Water Unſer wider dich gebetet, ja
ſelbſt das heilige Liebes-Mahl auch
um deswillen wohl mehr als einmal
zu deinem Gerichte und Verdamm
nis genoſſen habeſt?
„Erkenneſt du nun, und biſt aus

dem, was bisher geſagt worden, ge
nugſam uberzeuget, daß dein Hertz
gegen deinem Nechſten noch nicht
rechtſchaffen iſt, ſo prufe dich, ob du
dieſe deine Hartigkeit auch bußfertig
beſeuffzeſt, darwider beteſt und ſtrei
teſt; oder, ob du in deinem boſen und
harten Sinn beharren und fortfah
ren wolleſt?

Nach dem ſechſten Gebot
des Morgens.

Duufe dich, ob du den Ehebruch
E fur eine ſo groſſe Sunde ach

C 2 teſt,1
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teſt, wie er in der That iſt, welchen
der HErr nebſt der Hurerey zu ſtraf
fen ernſtlich gedrohet hat, als ge
ſchrieben ſtehet: Die Hurer und Ehe
brecher wird GOtt richten. Hebr.
13,44.

Ob du nach des Nechſten Ehe
Weib luſtern worden, deſſen Ehe
Bette zu ſchanden; oder ob du je
mals mit einer ledigen Perſon dich
fleiſchlich vermiſcht, ihre Ehre ge
ſchandet, und ſie zu Fall gebracht

hſ?at.
Ob du keinen Abſcheu trageſt an

der erſchrecklichen Sunde, da ledige
Leute, ſonderlich in Sonn- und
Feyertags-Nachten, wider alle heyd
niſche und Turckiſche Erbarkeit, in
Kammern zuſammen ſchlupffen, und
ſich in augenſcheinlirhe Gefahr der
Hurerey und anderer unmenſchlichen
Greuel ſetzen; dieſes unzuchtige We
ſen nicht allein fur deine Perſon zu
fliehen, ſondern auch andere nach
drucklich dafur zu warnen, und mit
Ernſt davon abzuhalten?

Ob du auch keuſch und zuchtig in
Gedancken lebeſt; oder, ob du gleich
keine unreine That vollbringeſt,
gleichwol in der Luſt-Seuche und bo
ſer Srunſt lebeſt, und alfo Hurerey
und Ehebruch im Herzen begeheſt?

Ob du uber den aufſteigenden un
reinen
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reinen Luſten erſchrickeſt, ſie beſeuf
zeſt, darwider beteſt und kampffeſt,
oder ob du etwan daran einen Ge
fallen haſt, und ihnen nachhangeſt?

Ob du auchzuchtig und ſchamhaff
tig in Worten viſt; oder ob du gern
ſchandbare Worte im Munde fuh
reſt, leichtfertige BuhlenLieder ſin
geſt, oder gern noreſt, und alſo dein
geiles Herz durch dieſe ſundliche Din
ge erluſtigeſt?

Ob du alles flieheſt und meideſt,
was ſonſt zur Unreinigkeit Gelegen
heit gibt, als da ſind boſe Geſell—
ſchafften, uppige Comodien, die ge
meiniglich mit allerhand leichtferti
gen Poſſen angefullet ſind; die in der
Welt ubliche Tantze; unzuchtige Ge
mahlde; unverſchamtes Kuſſen, und
anders mehr?
So frage hier dein Gewiſſen, der
du daſſelbige liebeſt, hegeſt und be
forderſt, wie doch ſolches mit deinem
Chriſtenthum konne beſtehen, indem
uns GOtt, da Er uns zum Chri—
ſtenthum aus lauter Gnade beruf
fen, eben dadurch uns zur Creutzi—
gung des Fleiſches, nicht aber zur
nundlichen weltlichen Luſt, zur Hei
ligung, und nicht zur Unreinigkeit be
ruffen habe?

Frage hier dein Gewiſſen ferner,
ob du einer von denen ſeyeſt, die da

Cz3 fagen
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ſagen, HErr HErr, und doch nicht
thun, was er ſagt; oder ob du ſeinen
Worten begehreſt von Herzen zu ge—
horchen, und auch den Ehbruch des
Herzens zu fliehen und zu meiden,
denn auch dieſen hat der HErr
ZEſus mit Ernſt verboten, wenn er
geſagt: Jch ſage euch: Wer ein
Weib anſiehet, ihr zu begehren, der
hat ſchon mit ihr die Ehe gebrochen

in ſeinem Herzen. ueHagſt du jemals gehoret, verſtan
den und erwogen, daß das die
Grund- Regeln unſers Chriſten—
thums ſeyn, die Verleugnunag ſein
ſeibſt, die Ablegung der WeltLiebe,
die Abſagung aller Eitelkeit, die
Nachfolge Chriſti und dergleichen:;
(Matth. 16, 24. Lucr9, 23. 24. etia
26. 33. Wie kan es aber ſeyn, daß,
wenn man nach dieſen GrundeRe
geln will einher gehen; (welches doch
alle diejenigen thun, muſſen, die an
Chriſto wollen Theil haben,) dan
man dabey das gedachte heydniſche
Tantzen konne veruben?
Dau wirſt verhoffentlich gehoret
und gelernet haben, daß alles, was
GoOtt gefallen ſoll, das muſſe aus
dem Glauben gehen, daß es recht,
und von GOtt erlaubt ſey, und muſſe
im Namen Jeſu geſchehen, (Rom.
14,23. Col. 3, 17.) ſonſt iſt es Sun

de;
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de; wie willſt du es aber beweiſen,
daß das ubliche Tantzen GOttes
Wort und Befehl habe, oder, wie
kanſt du ſagen, daß man es im Na
men JEſu thun konne, wo anders in
dir noch einige Scham und Scheu

vor GOtt iſt 7 J hNach dem ſechſten Gebot

des Abends.
Canſt du (ohne vor GOtt in dei
eeos nem Gewiſſen widerlegt und
beſchamt zu werden) leugnen, daß
nicht, bey ſolcher Gelegenheit, dein
Herz mit allerley unkeuſchen Luſten
und Gedancken entzundet weide?
Und wer darf leugnen, daß ſolches
Sunde ſeye, und dadurch um fp viel

groſſer werde, wenn man ihr bey ay
eitlen Ergetzungen Thur und Thor
aufthut, da man ſonſt Augen und
Ohren darwieder verſtopffen und zuf

ſchlieſſen ſoll? Heiſt das nicht«dir
Welt und ihre Luſt lieb haben? wei
ches doch bey der Liebe GOtteg nim
mermehr ſtehen kan. 1. Joh. 2, 15.
16. Kanſt du dieſe Ergetzung zur
Ehre GOttes anſtellen, welche doch
im Eſſen und. Trincken, und allem
was wir thun,„unſer Endzweck ſeyn

muß, 1. Cor. 10, 31. Jſt wol die
Zeit, (die bev Chriſten ſo ſchatzbar
ſeyn ſoll, daß ſie ſie auch auszukauf-
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fenermahnet werden) hiebey ſo an—
gewendet, daß du vor GOtt beſte
heen kanſt, wenn du uber die Anwen
duna dieſes koſtharen Gutes, zur
Rechnung gefordert wirſt? Und end
uch!, kan dieſe gefahrliche Welt—
Freude, und die Freude in dem.

WMeErrn (die nothwendig bey einem
mit GOTd in Chriſto verſohnten
Chriſten ſeyn muß, in einem Herzen
beyhſammen wohnen?
G.llaubeſt du nicht, daß ein Chriſt
verbunden ſey, alle ſeine Zeit alſoö
anzuwenden, daß er mit Willen keine
Stunde liederlich zubringe und ver
derbe, weil er weiß, daß er GOtt
dermaleins dafur werde genaue Re
chenſchafft geben muſſen; wie ſchwer
aber wird es dir werden, den. Zeit-
Verluſt, der bey dem. Tantzen vor
gehet, zu verleugnen, und wie willſt
du dich unterſtehen, vor ſolche Ver
Zerbnis der edlen Zeit GOtt dermal
eins Rechenſchafft:zu geben?
.Ob du nicht diefer Sunden dich.
einiger  Maſſen thellhafftig gemacht,
indem du denſelben nicht nach deiner
Pflicht und Vermogen gewehret und
geſteuvet, ſondern ſie geheget, gedtil-
ret, gelobet, und um ſchandlichen
Gewinns willen befordert haſt?

Ob du anderneine unreine Augen
Weide zu machen ſucheſt, indem du.

ihnen
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ihnen zu gefallen dich ſchmuckeſt und
kleideſt, und alſo auch den erlaubten
Schmuck zum Hurenſchmuck ma—
cheſt? Noch mehr aber, wenn du
dich leichtfertig kleideſt, und was die
Chriſtliche Erbarkeit zur Verhutung
unreiner Luſt bedeckt haben will, ent
bloſeſt, oder nur mit einem durchſich
tigen Flor oder Leinwand, nur zu
mehrer Reitzung der Augen, bede
ckeſt?Ob du durch Weichlichkeit deinen
eigenen Leib ſchandeſt, an und mit
dir ſelbſt Unreinigkeit treibeſt, und
alſo deinen Leib, der ein Tempel des
H. Geiſtes ſeyn ſollte, zur unreinen
Behauſung der holliſchen Geiſter
macheſt?

Ob du dich heimlich mit einer
Perſon, wider deiner Eltern und
Vormunder Willen, ohne gepfloge
nen Rath mit denſelben, und mit an
dern Chriſtlichen Freunden, nuchtern
oder im Rauſch verlobet, und alſo
deinen Eltern Verdruß, dir aber
ſelber Jammer und Hertzeleid ge
macht haſt?
Obdu wider die judiſche und heyd

niſche Erbarkeit zu deiner Verlobten
auf fleiſchliche Art dich zu fruhe ge
halten? Oder deine Hochzeit mit ab
ſcheulichen Freſſen und Sauffen, mit
uppigen Tantzen und andern ſundli—

Ci chen
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chen Luſtbarkeiten gehalten, und alſo
an ſtatt des Segens, den die Gaſte
dir hatten ſollen erbeten helffen, lau—
ter Fluch auf deine Ehe gebracht
haſt?

Ob du in Erwehlung eines Ehe
gatten nur auf Schonheit, Reich—
thum und Freunoſchafft geſehen.?
Oder, mit Wiſſen und Willen eine
Gebrechliche und Uüberſtandige ge—
heyrathet, nur üm ſchandlichen Ge—
winns willen, und alſo dir ſelber dieſe
Plage zugezogen haſt?

Ob du auch mit deinem Ehegatten
in hertzlicher Liebe und Treue lebeſt,
oder etwan auf andere ein unzuchti
ges Herz und Auge trageſt, und dei
nem Ehegatten gram und feind biſt,
mit ihm in Hader und nanck lebeſt,
und ihm den Todiwunſcheſt?

Ob du auch deinem Chegatten mit
Scham und Zucht behwohneſt, und

vingegen dich ſeiner enthalteſt, da
ſolche Enthaltung die Natur, Chriſt
liche Zucht und andere Umſtande
nothwendig erfordern.Ob du auch fur deinen Ehegatten

fleißig beteſt, mit Gedult ſeine Feh
ler vertraaſt, und bey GOTT um
ſeine Beſſerung anhalteſt?Ob du auſſer oder in der Ehe dich

der Trunckenheit ergeben, und ent
entweder ſo viel Getrancke zu dir

nimmſt,
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nimmſt, daß du gar nichts von dir
weiſeſt; oder doch ſo viel trinckeſt,
daß, ob du wol dabey noch beym
Verſtande bleibeſt, dennoch dein
Herz alſo beſchwereſt, daß es ſich
hernach mit erforderter Andacht zu
GOtt nicht erheben kan, und mit
hin du nicht wacker und bereit ſeyn
konteſt, vor Chriſto, wenn Er kame,
durch den Tod dich in ſolchem Zu—
ſtand abzuholen, zu beſtehen?

Ob du nicht etwan zu ubermaßi—
gen Mahlzeiten und Gaſtereyen Luſt
haſt, und allerhand delicate und geil
machende Speiſen wider die den
Chriſten ſo hoch anbefohlene Creutzi
gung des Fleiſches liebeſt und zuberei
ten laſſeſt, und den Leuten mit vielen
Zuſpruch einnothigeſt, dadurch aber
das Fleiſch nicht betaubet und gezah
met, ſondern vielmehr geſtarcket, und
ihm der Zaum zu vielen Sunden ge
laſſen wird?

Nach dem ſiebenden Gebot
des Morgens.

Evodgufe dich, ob du jemanden ofG fentlich oder heimlich etwas, es

ſey Geld oder Gut, und Geldes
ZGerth, genommen oder entwendet
hoaſt?

Ob du es als einen Diebſtahl an—

C 6 ſieheſt,
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ſieheſt, wenn man auch nur was ge
ringes nimmt, ſolte es auch nur ein
Heller, Apffel, Birn oder ein Steck
nadel ſeyn; Weil GOtt den Dieb
ſtahl nach dem Herzen, nicht nach
nach dem auſſerlichen Werth beur
theilet.Ob du etwa meyneſt, es ſeye nur

Sunde, wenn man einen Armen,
nicht aber wenn man einem Reichen
etwas nimmt, da es doch abermal
auf das diebiſche Herz ankommt,
und GOtt ſchlechter Dings hin ge
ſagt hat: Du ſolt nicht ſtehlen?

Ob du durch heimlichen Betrug
dich bereichert, und mit falſchem
Handel, als mit falſchem Gewichte,
Elen, Mas, Scheffel und derglei—
chen, des Nechſten Gut an dich ge
bracht haſt?Ob du ohne Noth die Waaren
geſteigert, theurer geboten und gege
ven, als ſie werth waren; oder dem
Verkauffer die Waaren abdruckeſt
und abpreſſeſt, und ihm dafur zu
wenig giebeſt, daß er dabey unmog
lich beſtehen und fortkommen kan?

Ob du im Handel dem Nechſten
ſein Gut, als Haus, Aecker, Gar
ten, Wieſen und dergleichen, heim
lich zuwider gemacht, und im Preiß
herunter geſchlagen, unter der Hand
nur daſſelbe an dich zu bringen; oder

das
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das deinige den Fremden zu theuer

verkaufft haſt?
Ob du jemanden im Verkauffen

untaugliche Waaren aufgedrungen,
ſchadhafft Vieh verhandelt, oder die
Waaren, als Wein, Bier, Mehl,
Gewurtz und anders, wenig oder viel,
verfalſchet und verringert, und damit

allerhand ungerechte Vortheile ge
ſpielet haſt?
Odb du dem Nechſten, den du alſo
uberſetzet, und in groſſen Schaden
gebracht, daſſelbe wider erſtattet,
oder was du ſonſt denſelben abge—
nommen, es ſey wenig oder viel, ihm
wieder gegeben, ſo du das Vermo
gen gehabt, zum wenigſten ſo viel es
moglich geweſen; oder ob du lieber
als ein Dieb im Ungehorſam gegen
GOtt, und in Ungerechtigkeit gegen
dem Nechſten leben und ſterben, dich

aber ſelbſt der Gnade GOttes und
der ewigen Seeligkeit berauben, und
darinnen deinen Kindern und Erben
den Fluch hinterlaſſen wollen?

Ob du in deiner HandArbeit uber
dieBilligkeit dich laſſen bezahlen, vder
davon etwas entwendet; die Arbeit
nicht aufs beſte und mit Fleiß, ſon—
dern nur auf den Schein, und zer
brechlich gemacht, damit der arme
Nechſte deſto eher muſte wiederkom

men.
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Ob du dein Geld in ſolcher Abſicht

ausgeliehen, nur deinen unerſattli—
chen Geitz zu fullen, und den Nech
ſten dabey auszuſaugen und aufzu—
freſſen; oder ob du darinnen nach
der Billigkeit und nach den Regeln
des Chriſtenthums gehandelt haſt?

Ob du was aufgeborget, das du
nicht wieder zu: bezahlen gedenckeſt,
ja wol deinen Gutthatern allen Un—
fug anthuſt, und deinen Burgen ſte
cken laſſeſt?

Ob du das gefundene, da du ge
wuſt, oder wiſſen konnen, wem es
gehoret, wieder erſtattet; oder das
Entlehnte oder anvertraute verleug
net, hinterhalten und behalten haſt?
Oob du geſtohlenes Gut von ver
dachtigen Leuten, nur weil es wolfei
ler geweſen, gekauffet, und dadurch
ſolche boſe Leute in ihrer Dieberey
nur geſtarcket?

Ob du in deinem Amte mit anver
trauten Gutern redlich, und nach gu
tem Gewiſſen umgegangen,oder et
wan wider Eyd und Pflicht manches
dem Amte davon entzogen, oder
ſonſt deinen Vortheil geſucht, oder
wol gar falſche Scheine, Obligatio
nen und Quittungen gebraucht haſt?

Ob du dich auf das Spielen le
geſt, deinen Gewinn und Nahrung
davon zu haben, oder auf betrugli«

ches
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ches und unnothiges Betteln;
oder, ob du unnutze und nur zum
Furwitz dienende Kunſte, wie die
Gauckler, Taſchenſpieler, Como—
dianten, Barenund Lowen-Fuhrer,
und andere thun, treibeſt, da dich hin

nach GOttes Ordnung im Schweiß
deines Angeſichts dein Brod zu eſſen?

Ob du nicht etwan deinem Geſinde ſeinen verdienten Lohn durch

allerley Vorwand zu Waſſer ge-nn
macht.?Ob du deiner Herrſchafft das Jh
rige ſorgfaltig bewahret, oder, daß
es geſtohlen, verderbet, verbrannt
und zerbrochen worden, durch deine
Nachlaßigkeit eine Urſach geweſen

uei

biſt?Ob du auch die Wurtzel aller die-
ſen gngefuhrten Sunden, nemlich
den Geitz, Eigen; Nutz, Geld-Liebe,
die Begierde reich zu werden, Bauch
Sarge, Mißtrauen gegen GOTT
bey Abgang deiner Nahrung, fur
ſchwere Sunden. erkenneſt, dadurch
der Menſch in Verſuchung und Stri
cke, und viel thorichter und ſchadli—
cher Luſte, ja ins Verderben und
Verdammnis verſencket wird, und
mit Gebet darwider dich wehreſt und
ſtreiteſt?

Ob
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Ob du dich und die Deinigen nicht

ſelber beſtiehleſt, indem du deine
Nahrung und Haushaltung nicht
ordentlich, kluglich, fleißig und ſpar
ſam fuhreſt, ſondern du geheſt muſ—
ſig, faulentzeſt und lebeſt in aller Un
ordnung, ſuchſt beh geſundem Leibe
und jungen Jahren Allmoſen, zeuchſt
aus Faulheit dem Kriege nach, ge
heſt durchs Land, und erfindeſt aller
ley ungerechte Mittel, dich zu erneh
ren, nur der Arbeit zu entgehen?

Ob du deinem Nechſten an ſeiner
Nahrung und Auskommen hinder—
lich biſt, oder ſeine Nahrung an dich
zieheſt; ſeine Guter und Vermogen
dem Feinde verratheſt; den gemei—
nen Anlagen dich entzieheſt, und die
Laſt auf andere, darunter ſo viel Ar
me ſind, fallen laſſeſt?
Ob du, nachdem du durch Pracht,

ubermafige Gaſtereyen, Zechen,
Erpielen, Bauen, halsſtarriges Rech

ten, das Deinige verthan, deine
Glaubiger zu einem nachtheiligen
Accord, etwas fur vieles zu nehmen,
mit Liſt zu brinaen trachteit?

Ob du auch deinen Heyland ſo
lieb haſt, daß du ſeinen liebſten Glie—
dern und Brudern von deinem Ein
kommen und zeitlichen Gutern etwas

gewiſſes laſſeſt zukommen, oder ob
du, da du doch dieſer Welt Guter

haſt,
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haſt, dennoch dein Herz fur ihnen
zuſchlieſſeſt, und ihnen ihre Noth
durfft verſageſt?

Ob du auch ſonſt von dem, was
deine Hand vermag, und dein GOtt
dir beſcheret hat, zur Beforderung
gottlicher Ehre, Kirehen und Schu—
len, nach Vermogen huffſt befor—
dern, oder ob du aus bloſſem Geitz
dieſelbe laſſeſt verderben, und zu de—
rer Erhaltung nichts willt anwen
den?

Nach dem achten Gebot
des Morgens.

Evn gufe dich, ob du dich der War
WB. heit, Treue und Aufrichtigkeit

befleißigeſt, oder ob du dich an das
ſchandliche Lugen gewohneſt, und zu
dem, was andere reden, gern etwas
dazu ſetzeſt, und immer neue Unwar
hejten erdenckeſt?.
MVb du Luſt haſt, deines Nechſten

ehrlichen Namen zu beſchimpffen,
voder ihn unter den. Leuten auszutra
gen, ünd ubel zu beruchtigen?

Ob du ohne gnugſame Urſach von
dem Nechſten etwas Boſes arawoh
neſt, oder ihn liederlich und ohne
Grund richteſt, lurtheileſt und ver
dammeſt; oder aus ſeinem Ungluck,
und widrigen Fottgang ſeiner Sache

2 und
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und Vorhabens ſchlieſſeſt, er muſſe
ein groſſer Sunder, und ſein Glau
be, Religion und Thun unrecht
ſeyn?

Ob du es gerne anhoreſt, wenn der
Nechſte wird verleumdet, ihn (wo
und wieviel es mit gutem Gewiſſen
geſchehen kan) nicht entſchuldigeſt,
und bey andern, in Betrachtung der
allgemeinen Gebrechlichkeit, Hoff
nung der Beſſerung, und daß es
nicht aus Boßheit mag geſchehen
ſeyn, und er es wieder mag bereuet
haben2c. nicht nach Vermogen ver
theidigeſt, ſondern vielmehr ſeine
Fehler vergroſſerſt, ausbreiteſt und
vermehreſt?Ob du ſchwatzhafftig biſt, und bey
den Leuten viel unnothige, unnutze
und liederliche Worte, von welchen
man. doch am Jungſten Tage Re
chenſchafft geben muß, herausſtoſſeſt,
und nicht bedenckeſt, daß, wer ſeine
Zunge nicht im Zauin halt, des GOt
tesDienſt ſey eitel?
Nach dem gehten Gebot

des Abends.gW)B du ſucheſt in oder auſſer

Se dem Gerichte. aus Haß, Miß
gunſt und Boßheit wider deinen Nech
iten mit oder ohne, Betheurung ein
falſches Zeugnis zu geben, ihm da

durch
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durch eines zu verſetzen, oder damit
bey andern Danck zu verdienen?

Ob du eine ungerechte Sache um
Gelds, Ehre oder Freundſchafft wil
len, auf was Weiſe es ſeyn mag,

dbvertheidigeſt, beichoneſt und ausfuh
teſtzj hingegen -die gerechte Sache
hinderſt, verwirreſt, aufhalteſt und
unterdruckeſt?
Ob du den Nechſten verrathen,
und was er dir in Geheim vertrauet,
oder aus Unbedachtſamkeit geredet,
ihme zum Spott uüd Schaden aus
getragen haſt?

Hingegen das Boſe, wo es GOt
tes Ehre, der Obrigkeit rechmaßiges
Gebot, und des Nechſten Heil er—
fordert, bey denen, die ihn Amtwe
gen ſtraffen und beſſern ſolten, aus
Liebe nicht entdecket haſt?

Ob du deinem Nechſten ſein Amt,
Ehre und Wolſtänd mißgonneſt, und
deswegen ubel von ihm redeſt, oder
ihm ſonſt zuwider lebeſt?

Ob du im Umgänge mit deineni
Nechſten in allerley Uinſtanden gegen
ihm ein aufrichtiges Gemuth trageſt,
oder nur zum Schein dich freundlich
gegen ihm ſtelleſt, in der That aber
nur falſch und liſtig hinter ihm her

biſt?.Bo du nicht etwan, durch Beyle
gung ungebuhrlicher Titul, oder

durch
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durch unmaßige Vergroſſerung deſ
ſen, was warhafftig an deinem Nech
ſten gut iſt, vder durch Ruhmen, Be
ſchonen, Gutheiſſen denen, was man
ſtraffen ſolte, deinem Nechſten heu
chelſt?

Ob du, da die Obrigkeit in wich
tigen Dingen, zu Bekrafftigung der
Warheit, Eyd und Zeuanis von dir
gefordert, die redliche Warheit auch
heraus geſaget, und niemanden we
der zu Liebe noch zu Leide aeredet;
oder ob du aus Liebe oder Haß ge—
ſchwiegen, oder wol gar falſchlich ge
ſchworen habeſt?

Ob dudeinen Nechſten alſo liebeſt,
daß du nicht leiden konneſt, daß
Boſes von ihm geredet werde; oder
ob du ſelber Luſt dazu habeſt, deinen
Nechſten gern zu verhohnen, in Ge
lagen ihn uber die Zahne zu ziehen,
und ſein Thun und laſſen zu tadeln
und zu laſtern?

Obdu gerne von Abweſenden, ſon
derlich von Todten ubel redeſt, ihnen
ſundliche Dinge nachredeſt, die doch
nunmehr die Liebe, gleichwie die Er
de ihren Leib, bedecken ſolte?

Nach dem neundten und ze
henden Gebot des Morgens.

Sys du die erſten Bewegungen,
Regungen, und boſen Gedan

cken
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ken (ob wir ſie ſchon wider unſern
Willen empfinden, auch darwider
euffzen und ſtreiten) warhafftig fur
Zunde erkenneſt, und ſie anders nicht
ichteſt, als fur Ausfluſſe des verderb
en Herzens, und der darinnen woh
ienden ErbSunde oder Erb-Luſt?

Ob du glaubeſt, daß GOtt ein
eines, heiliges, unbeflecktes und ihm
nit allen Begierden und Krafften al
ein anhangendes Herz, Seele und
Bemuthe mit Recht von uns fordern
onne, als der uns in Adam und Eva
hne Sunde und in vollkommener
Ferechtigkeit und Heiligkeit erſchaf—
en hat, und daraus deinen Mangel
ind Unvollkommenheit erkenneſt?

Ob du etwan ſolche Luſte ſelber
rweckeſt, ſie mit Willen fuhleſt, ih—
en nachhangeſt, daran Luſt und Ge
allen trageſt, ſie ins Werck zu ſetzen
)unſcheſt und verlangeſt, darzu Mit
zl und Wege ſucheſt, und an deren
rfullung verhindert zu werden be
aureſt, welches auch die Heyden
us dem Licht der Natur fur Unrecht
nd Sunde erkannt haben; oder ob
u an ſolchen boſen Gedancken, Lu—
en und Begierden ein Mißfallen
aſt, dieſelbe beſeuffzeſt, darwider
eteſt und kampffeſt, und dieſe Ge
haffte des Fleiſches durch den
zeiſt zu tödten, warhafftig trachteſt?

Ob

J r
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Ob du auch die Gelegenheit zu

boſen Gedancken ſorgfaltig vermei—
deſt, und anſtatt, daß du dein Fleiſch
durch Wachen, Faſten, Maßigkeit
und Arbeit ereutzigen ſolteſt, du es
hingegen durch langes Schlaffen,
Mußigagang, niedliches und uberma
ſiges Eſſen und Trincken und durch
viel ſchlimmete Dinge verzartelſt,
daß es luſtern und dem Geiſt wider
ſpenſtig werden muß?

Ob du dich des Nechſten Haus
und Hof, oder was ſonſt ſein iſt, ge
luſten laſſeſt, und daſſelbe mit Liſt und
unter dem Schein des Rechten, (als
da ſind Verwettungen, Verſpielen,
betruglicher Handel, Verpfandung,
wucherliche Contracte und derglei
chen,) an dich zu bringen trachteſt?

Ob du etwan des Nechſten Dienſt
boten wider ihre Herrſchafft verhe
tzet, und ihnen ihre Dienſte zuwider
gemacht, nicht aber, wie es ſeyn
jolte, ihnen zugeredet, daß ſie blei
ben, und treu und gehorſam ſeyn
ſolten?

Nach dem neundten und
zehenden Gebot des

Abends.
angssʒ du dem Geitz, welcher dieKW Quelle aller ſolcher ſundlichen

Begierden iſt, ergeben biſt, alſo, dakß

du
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du mit dem, was GOtt nach ſeinem
weiſen und guten Rath dir zugetheilet
hat, und in ſeiner Ordnung dir fer—
ner zutheilen will, nicht zufrieden biſt,
dahero deinem Nechſten, was ihm
GOtt gegeben mißgonneſt, und aus
Begierde reich zu werden, an dich zu
bringen gedenckeſt?
Erkenneſt du auch, daß es eine

gar gefahrliche Sache ſey, nach Reich
thum trachten. Denn ob wol der—
ſelbe in gottlicher Ordnung ein Se—
gen iſt: doch iſt es, nach dem Zeug—
nis unſers Heylandes gar ſchwer,
dabey ſelig zu werden; indem man gar
leicht das Herz daran hangen, und
ihn zu allerhand Sunden mißbrau—
chen kan; hingegen ein Chriſt dabey
geiſtlich arm, und alſo ſeyn muß, als
hatte er ihn nicht und ihn nicht an
ders gebrauchen als zur bloſen Noth
durfft, zur Ehre GOttes, Dienſt des
Nechſten und Ausubung guter Wer
cke; damit er dermaleins als em qu
ter Haushalter GOtt dem HErrn
dafur Rechenſchafft geben konne. Da
frage nun hier dein Gewiſſen, erken
neſt und glaubeſt du dieſes?
Biiſſt du nicht etwan eiteler Ehre

geitzig, alſo, daß du in allen Dingen
(auch in guten Wercken) nur deme
eigene Ehre, und nicht lauterlich GOt—
tes Ehre ſucheſt, und wo jene auſſen

blei
ddet
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bleiben ſolte, nicht aus Liebe zur Ehre
GOttes thun wurdeſt?

Biſt du nicht etwan der Bauch
und Fteiſches-Luſt ergeben, ſolcher
Geſtalt, daß du denen erlaubten Er
gotzungen, uber die Nothdurfft und
Gebuhr zu der darinnen zu ſuchen
den Erquickung des Leibes und Er
munterung des Gemuths, mit Ver
derbung der Zeit und unnutzen Ge
ſchwatz, bis zur Beſchwerde deines
Herzens nachhangeſt, und alſo da
rinnen Zeit, Ziei, Maß und Zucht
nicht in Acht nimmeſt?

Oder glaubeſt du nicht, daß alle
Ergotzung, wenn ſie uns rein und
und heilig ſeyn ſoll, durch ſtetiges
Andencken des allgegenwartigen
GOttes, in kintlicher Furcht vor
ſeinen allſehenden Augen, genoſſen,
und durch gottſelige Geſprache, und
in dem wahren Abſehen, die ermudete
Leibs-und Gemuths-Kraffte dadurch
zum Dienſt des HErrn fertiger zu
machen, geheiliget werden muß?
Hiernach prufe dich nun, ob du alſo
iſſeſt und trinckeſt, nemlich zur Ehre
GOttes?Bitteſt du auch. GOTT um gute
Gedancken und Begierden? und dan
ckeſt du Jhm auch fur die von Jhm

n d u
Han
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Hangeſt du auch denſelben mit herzli
cher Andacht nach, und biſt befliſſen,
ihnen zu folgen und ſie zu erhalten?
Oder laſſeſt du etwan dieſelbigen
ohne Nutzen und Frucht dahin fah—

ren, ja hinderſt, dampffeſt und ver
treibeſt ſie wol gar aus deinem Her

zen, und gibſt und ſuchſt Gelegenheit
und Anlaß in dir und andern boſe
Gedancken zu erwecken?

Glaubeſt du auch, wenn du anderſt
ChriſtiJunger ſeyn willt, daß du muſ—
feſt abſagen aller ſundlichen Luſt wie
ſie uns zur Eigen-Liebe, Eigen-Ehre,
und Eigen-Nutzen antreibet, und der
Verleugnung unſer ſelbſt und der
Welt-Liebe zuwider iſt, und uns, un—
ſere Augen-Luſt an GOtt und dem
was GOttes iſt, zu haben hindert?

Prufe dich, ob du auch der in den
Widergebohrnen noch wohnenden
boſen Erb-Luſt, durch den in der Wie
dergeburt empfangenen H. Geiſt, und

durch den von Jhmin uns gewurckten
Geiſt oder neuen Menſchen, die Herr
ſchafft nimmeſt, alſo, daß (ob wirſchon ſelbige in dieſem Leben nicht vole
lig ausrotten, noch es dahin bringen
konnen, daß ſie ſich nicht mehr durch

ſundliche Luſte in uns regen, und am
Guten hindern ſolte,) du dennoch
durch die mitgetheilte geiſtliche Krafft
wider ſie kampffeſt, das Fleiſch und

D die
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die Erb-Luſt ſelbſt je langer je mehr
creutzigeſt, ſchwacheſt und todteſt?

Ob du hingegen in der Erneue
rung deines Herzens und Gemuths
alſo zu wachſen trachteſt, daß ſolches
je mehr und mehr von der Sunde ge
reiniget, und in einen folchen Stand
gebracht werde, daß wir nicht nur
auſſerlich Gutes thun, ſondern auch
innerlich alſo geheiliget und veran
dert werden, daß wir folches auch
willig und zur Ehre GOttes und zum
Heil des Nechſtenthun?

Nach dieſem allen haſt du dich nun
zu prufen, der du dir deiner Seelen
Heil willſt ernſtlich laſſen angelegen
ſeyn. Du darffft auch nicht ſorgen,
daß die Zeit nicht werde wol angele
get feyn, die du hieran verwenden
wirſt. Findeſt du nun unter dieſen
Sunden einige, davon dich dein Ge
wiſſen uberzeuget, daß du fie gethan,
vder, daß es fonſt mit dir nicht ſtehet,
wie es feyn ſoll: ſo bemercke daffelbe
mit Fleiß, erkenne es vor deinem
GoOtt aufrichtig, ſuche bey Jhm
Ghnnade in den Wunden feines lieben
Sohns, mit dem herzlichen Ernſt
und Vorſatz, durch die Gnade des
Heil. Geiſtes deren keine forthin mit
Willen wieder zu begehen.

Ein
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Ein Gebet nach der Pru—
fung.

c/ glerheiliuyſter und reineſtergd GoOtt ich habe mich jetzo in

deinem GeſezSpiegel beſchauet,
und meinen Wandel dargegen ge—
halten: Ach GOtt, in was groſſer
Schwachheit hab ich geleber, und
wie voller Sunden und Gebre—
chen bin ich geweſen! wie ubel ſte
het es um mich, was hab ich ge
than, daß ich dich, einen ſo from
men GOtt, der mir mein Lebenlang
nichts als lauter Gutes gethan, 10
ſehr beleidiger und betrubet habe!
daß ich meinem 1UErrn JEſu vor
ſein bitteres Leiden und Sterben
ſo undanckbar geweſen! daß ich
den Trieb und Einſprechen des
vHeil. Geiſtes ſo offtmals widerſtre
bet und widerſprochen habe?

O langmuthiger GOtt, ich bitte
um Gnade und um Gedult. Es
reuet mich, daß ich ſo geſundiget
habe. Jch begehre Gnade durch
JEſum Chriſtum. Ach verſage
mir deine Gnade nicht. Jch bitte
auch um Beſſerung meines Lebens,
und deßwegen um deinen ch. Geiſt.
Ach laß denſelben meine arme See—
le erleuchten und heiligen, daß ich
hinfuro ſorgfaltiger wandele, in der

D 2 neuen
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neuen Geburt lebe, in Chriſto, im
9G. Geiſte und im Glauben. Laßmich mir ſelber abſterben, auf daß

 ich meinem cheylande lebe, und ein
 Erhbe ſeines Beichs ſeyn und blei—
1 ben motje. Mein lieber GOtt, gih

mir dieſes, warum ich dich demutig
Nanruffe, nemiich deme Gnade zur

zeitlichen, ſonderlich aber zur geiſt
lichen und ewigen Wolfahrt, um

meines Furſprechers JMEſu Chri
ſti willen, Amen.

Ein anders.
7Cb mein GOtt, wie iſt dochil mein Leib und Seele, ſo ſehr
verderbet! Jch ſolte dich uber alle
Dinge furchten als den HErrn,
der Macht hat ſelig zu machen,
oder zu verdammen, ſo muß ich
bekennen, daß, leider! von Natur
keine ſolche Gottesfurcht fur mei
nen Autjen iſt.

Ich ſolte dich uber alles lieben,
als das böchſte Gut, ſo liebe ich
leider! mich ſelber, dieſe Welt und
die ſchnode Sunde.

Jch ſolte dir allein vertrauen,
als demjenigen, der mit aller ſeiner

Liebe, Treue und Barmberzigkeit
mein Beſtes zu ſuchen mir gnadig
verſprochen hat, ach ſo verlaß ich
mich leider! mehr auf mich ſelber,

auf
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aut meinen Verſtand und aufmei—
ne Kraffte, oder auf andere Din
ge in der Weit, als auf dich, den
allmachtigen, getreuen und guti
gen GOtt im chimmel.

O GOtt ſey mir gnadig, und
vergib mir alle meine Sunde; mein
Leben mißfallt mir, und es bekum
mert mich, wenn ich gedencke an
die Verderbnis meines Herzens.
Ach erloſe mich doch von mir ſel
ber; denn ich habe doch keinen
groſſern und argern Feind, denn
mich ſelber und mein eicten cherz.
Thue es um deiner groſſen Gute
willen, Amen.

Hier konte man einen und den
andern Buß-Pſalm, wie ſie
Herr Loſecke zergliedert heraus
gegeben, ſprechen oder auch
ſingen:

Ach weh, ach weh, wo ſoll ich hin.
Der alles fullt, fur dem die Tiefen

zittern.
HErrJEſuChriſt, du hochſtes Gut.

rEſu, der du meine Seele.J Zo ſoll ich fliehen hin, c.

„Nicht insGericht, gerechtſter. HErr:

Was an dem Tage da du
HZzur Beichte gehen wilſt

zu thun ſey.KWenn der Tag, daran du zur

D 3 Beich
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Beichte gehen wilſt, herbey kommt, ſo
heilige dich nochmals mit einem an
dachtigen Gebet, laß deine auſſerli
chen Geſchaffte fahren, brich, ſo viel
bey dir ſtehet, bey Zeiten ab, bete und
ſinge zu deinem GOtt andachtig, da
mit dem Herz und Gemuth recht er—
wecket und brunſtig gemacht werde.

Kommeſt du zur Kirchen, ſo halte
ja deine Gedancken fein beyſammen,
und verſammle ſie in GOtt. Rede
ja nicht mit jemanden von zeitlichen
und eiteln Dingen, noch erzeige dich
frech und frolicth. Wer noch mit
lachendem Munde zur Beichte kan
kommen, und mit unnutzem Ge—
ſchwatz erfullet iſt, der zeiget damit
an, daß ihm eben ſo ums Herze ſey,
als einem boßhafften Ubelthater, der
auf den Tod gefangen ſitzet, und mit
trotzigen Worten und frechen Ge—
berden zum Richter gehet.

Biſt du denn vor dem HErrn zur
Beichte erſchienen, und haſt dein Ge
muthe fein in ſtille Ruhe und Andacht
gebracht, ſo erhebe deine Gedancken
zu GOtt, und bekenne Jhm nochmals
im Verborgen und mit innigem
Seufzen alle deine Sunden, ehe du
nochzu deinem Beicht-Vater naheſt.

Willſt du wiſſen, was du. etwan
fur Gedancken haben ſolſt, ſo ſiehe
folgende Lieder an Hie
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c7 geher, wer zu dem Beichtſtuhl
M will, und deſſen Krafft genieſſen!

Man halte doch ein wenig ſtill, und
ſeye erſt befliſſen, zu lernen was das
Beichten ſey? Wer ſeiner Schuld
will werden frey, der muß die Beicht
verſtehen.

Jm Beichtſtuhl hat man nicht zu
thun mit Menſchen, die zu tauſchen:
Gebt acht ihr Sunder, mercket nun,
ihr werdet horen heiſchen, von GOtt
das Herz, der in der Beicht allein die
Gnade denen zeigt, die Jhm von
Herzen beichten.

So ſpricht des Schopffers wahrer
Mund: es wird dem nicht gelingen,
der ſeine Sund nicht machet kund,
und will zu GOtt ſich ſchwingen mit
einem nicht geangſten Geiſt, der ſich
ſelbſt ſchmeichelt, lobt und preiſt,
nach Art verblendter Sunder.

Merckts: Beichten heiſt der Sun
den Schuld in Reu und Leid beken
nen, und zu der Gnadenvollen Huld
des frommen GOttes rennen; Wer
aber keine Sunde fuhlt, und will doch
beichten, dieſer ſpielt mit GOttes
Gnad und Gute.

Diß aber wird die GOttesRach
nicht ungeſtraffet laſſen: Es gehet
zwar ihr Schritt gemach, doch wird
ſie den ſo faſſen, der wider GOttes

D 4 theu
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theuren Rath, verlaugnet ſeine Miſ—
ſethät, daß er fur Angſt wird heulen.

Demnach bedencket, was ihr thut,
ihr, die ihr geht zur Beichte: der, wer
in GOttes Rath beruht, macht ſich
ſein Herz ſelbſt leichte, durch Sund—
Erkanntnuß, Reu und Leyd, und
Hoffnung auf Barmherzigkeit, in

dieieeſer Zeit der Gnaden.
Erkennet eure Sunden-Schuld,

bekehret euch vom Herzen: Bitt't
GOtt um Gnade und Gedult, ſo
wird er eure Schmerzen ſelbſt lina
dern, und der Sunden Heer verſen—untedtfn. ran dehtt eug

So wohl die Straff als Schuld
verſchwindt, wann GOtt die Sund
vergiebet, es wird mit neuem Geiſt
entzundt, wer wahre Buſſe liebet:
auch fliehet man die Sund als Peſt,
und heiligt GOtt den Lebens-Reſt,
ſo hat man recht gebeichtet.

c7ag Vater der Barmherzigkeit, ich
SE falle dir zu Fuſſe: Sepy gnadig
dem der zu dir ſchreyt, und thut noch
endlich Buſſe. Was ich begangen
wider dich, vergib mir alles gnadi
glich, durch deine groſſe Gute.

Durch deiner Allmacht Wunder
That, nimm von mir, was mich qua-—

let;: Durch deine Weisheit ſchaffe
Rath,

IIIIIIII
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Nath, woran es mir ſonſt fehlet: Gib
Quiuen, Mittel, Krafft und Starck,
auf daß mit Dir ich dis mein Werck
aufange, und vollende.

H JEſu Chriſte der Du haſt am
Creuie fur mich Armen getragen aller
SundenLaſt, Du woliſt Dich mein
erbarmen. O wahrer GOtt, O Da
vids-Sohn vergib die Schuld, ver
ſchon, ach ſchon: Und hor mein klag
lich Ruffen.

Gib, daß Dein theuer- werthes
Blut, Dein Leiden, Pein und Ster—
ben, mir komm recht krafftiglich zu
gut, ach! laß mich nicht verderben!

bitt Deinen Vater, daß Er mir im
Zorn nicht lohne nach Gebuühr, wie
ich es wohl verſchuldet.

O H. Geiſt du wahres Licht, Re—
gierer der Gedancken! weun mich die
Sunden-Luſt anficht, laß mich von
dir nicht wancken: Verleihe, daß ja
nimmermehr, die blinde Luſt noch
Geid, noch Ehr in meinem Her—
zen herrſche.

Des Süunders Verlangen nach
der Gnade GOttes in Chriſto.

CR enein gnadiger und getrener GOtt
ens uind Vatter im Himmel ich armer
Sunder nahe zu dem Chron demer Gna—
de, die du mir in Chriſto, deinem heben
Sobn meinem Heylande verheiſſen haſt,

ach ſiehe mich an mit den Augen deiner
Barm
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Barmherzigkeit! Ach laß mich nicht ver—
lohren werden! Denn ich erkenne nun
durch deine Gnade, welch ein ſchandlich
und ſchadliches Ding es um die Sunde,
und wie gqut und dir wolgefallig, hinge
gen ein heiliges Leben ſey wenn es im
G auben an deinen Sohn, und durch die
Krafft demes Geiſtes gefuhret wird.

So erkenne ich auch, O SErr Jikſu,
im Licht deies B. Geiſtes, daß du der
einige heyland ſeyſt, der uns mit deinem
himmliſchen Vatter verſohnet und uns
das ewige Leben erworben hat. Ach gib
mir nur auch die Gnade, daß ich mich nach
dir herzlich ſehne, deiner inbrunſtig ver—
lange und in deiner Huld und Gemein
ſchafft zu ſtehen ernſtlich ſuche und trachte.

Ach mein JEſu, ſey du mein Hoberprie
ſter der mich vermittelſt deines einmal ge
leiſteten Opffers mit GOtt verſobnen und
rechtfertigen; mein Prophet, der mich
lehren; und mein RKonig der mich ſchue
zen und regieren kan.

Ach Gohtt beiliger Geiſt erleuchte und
ſtarcke mich doch, daß, nachdem ich durch
das Blut JEſu gerecht worden, ich auch
ein gerechtes und gottſeliges Leben fuh
ren moge; laß mich allen Luſten des Flei
ſches abſagen und ihnen feind werden,
hingegen gib Gnade, daß ich gottſelig
zuchtig und gerecht in dieſer Welt leben
moge. Laß mich dieſen guten Jurſatz ſtets
behalten und nimmer davon weichen. O
du dreyeiniger und hochgelobter GOtt,
ſtarcke mich darinnen, und behute mich
fur allen Sunden, Amen.

Trifft dich nun die Ordnunag bald
hinzu zu tretten zum Beichtſtuhl, ſo

ſiehe
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ſiehe zu, daß du in deiner Beichte
ſeyeſt andachtig, und mit Betrubnis
an die Sundengedenckeſt, daruber du
dich zu Hauſe geprufet haſt. Kommſt
du nun an ein Wort in deiner Beichte,
damit deme Sunden, die du bisher
noch geliebet, ausgedrucket werden,
es ſey von Zorn, Hader, Neid, Geitz,
Lugen, Geilheit und dergleichen, ſo
erhebe denn dein Hertz mit innerli—
chen Seufzen zu GOtt, indem du
ſolche Worte in deiner Beichte aus
ſprichſt, und bekenne ſie alſo, nicht
nur deinem Beichtvatter, ſondern
durch ihn deinem Vater im Him—
mel, dem verlohrnen Sohn gleich—
ſam die Worte abborgend, und mit
ihm ſprechend: Vatter, ich habe ge
ſundiget in den Himmel, und vor
Dir, und bin fort nicht mehr werth,
daß ich dein Sohn (dein Kind) heiſſe,
mache mich als einen deiner Tagloh
ner, Lut. 15, 18. 19.

Nach der Beicht, und wenn noch
andere vorhanden ſind, welche beich—
ten wollen, ſo erhebe du indeſſen dein
Herz zu GOtt, und bedencke, ob auch
dein Beichten aus bußfertigen Her
zen gefloſſen, und bete vor der Abſo
lution in deinem Herzen heimlich fur
deinen Beicht-Vatter, daß GOtt
ihm ſein Herz und Mund mit ſeinen
eigenen Worten erfullen, und durch

die
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die Krafft ſeines Geiſtes ihn alſs er
wecken wolle, damit es dir ans Herz
komme, und dir deine Gebrechen,
die du noch an dir haſt, zu Gemuthe
gezogen, und gehetlet werden mochten.

Jſt noch mehr Zeit ubrig, ſo be
trachte folgende oder dergleichen
Spruche: Mich. VIl. 28. 29. Wo iſt
ſolch ein GOtt wie du biſt, c. B.der
Weisheit Xl. 24. Du erbarmeſt dich.
uber alles, ?c. 1. Pet. II.2a4. Chri
ſtus hat unſre Sunde ſelbſt geopf
rert an ſeinem Leibe auf dem Holtz,rc.
Offenb. Joh. ll. g. Gedencke wovon
du gefallen biſt, und thue Buſſe,c.
Rom. J V. 23. 25. Das iſt aber
nicht geſchrieben allein um ſeinet
willen, c. 1. Joh. IU. 2. Er iſt die
Verſohnung fur unſere Sunde, tc.
Hore hernach mit Demuth und An—
dacht zu, mit der Zueignung alles deſ
ſen, was du merckeſt, das dir auf dei
nen Zuſtand dienet, denn es iſt vom
HErrn.Viſt du nun entbunden, ſo lauffe nicht ſp
fort nach Hauſe, ſondern ſtelle dich an einen
Ort, und falle mi?eder wo nicht auf die
Knie demes Leibes- doch zum wenigſten auf die
Kute deines Herzens, und erwege, nach der
Anweiſung des 10 zten Pſalms, was fur groſſe
Guade und Barmherugkeit dir dein lieher GOtt

und Vatter im Himmel erzeiget hat, und
dancke Jhm von Herjzen

dafur.
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